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raf Berthold vVon Burgeck,
der Mıiıtstifiter des Benedictinerklosters Eisenhofen der lan

1I104,;, ein Schyre kein Lechsgemünd un die Genealogie der
Graien VO Scheyern des XI ahrhunderts.

Von Seefried, München.
(Schluss Heft 1901, 22— 31

11L
Konrads von Scheyern erga un.d Burgeck sınd

nicht identisch m ıt Berg 1mMm (G+au und dem dOrtıgen
Fuchsberge.

rTof. Ferdinand Jos Platzer 1n Neuburg ıst 1n seınem
Aufsatze 1m Colleetaneenblatte für dıe Geschichte Bayerns un!
der Stadt Neuburg AUS dem Jahre 1841 über den VICUS Perga
und Graf Berthold VvOoL Burgeck der Ueberzeugung gelangt:
es SCl nıcht zweifeln, dass Berg 1ım Ga y Jenes erga WaäarT,
dessen. Kirche Zehent (graf Berthold vo Burgeck M ‚'J ahre 1104

das Kloster Usenhofen verschenkt habe.“ raf Berthold VonWır bestreıiten 1U keineswegs, dass
Burgeck die Kirche erga ebst Zehenten (ecclesiam Ccu deeimis)

Kirchweıhtage VOI 5e Peter 1im Jahre 1104 (von KXalser
Heinrich bestätigt Januar 1107 K loster Kısen-
hofen vermacht hat un dass unter der ececles12 erga dıe Kirche
VON Berg ım (+au verstanden werden mUÜSsse, A C a b
müssen wır entschieden protestieren, dass der vicus
Perga des Scheyerschen Chronisten und seine ecclesia
Perga cum decimıs für eine und dieselbe Oertlich-
keit ausgegeben worden sınd und noch ausgegeben

erde W O lenPlatzer, den in Neuburg (ich studiérteProfessoram dortigen Gymnasıum 1842— 1850) In seinem Jangen STAaUCH
Ueberrock mıt einem Folianten unterm Arn oft gesehen un
xennen gelernt haben, hat vortrefflich ausgeführt. asSs 1mM baye-
rıschen Antheil der Augsburger Dıöcese weder e1
Pfarr- noch e1nNn Filialdorf NnNnAameNls Berg sıch fındet,
das einzıge Bergz ım Gay (Berga Rurıs) ausgZENOMMEN,
in. welchem bıs ZUT Klosteraufhebung (18038) der bt
Sche X den Pfarrer und Frühmesser präsentierte,
Jauf Steiminschrift des Jahres 1717 en Pfarrhof daselbst erhaute
und zur Einbringung des Z e he einen eigenen
Zehentstadel nebst Oekonomiegebäuden unterhielt,
die aber:: schon  E 1: Jahre 1541 In eln Wirtshaus umgewandelt

Wenn WILT Aun aus den von  Platzer angegebénen Gründen
m1t ıhm darın übereinstimmen, dass Graf Be}‘thold von ‘Burggck
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dıe Kirche und Zehenten erga (Berg 1mM Gau) scechon 1mM
Jahre 1104 bezwW. 1107 das Kloster Eısenhofen vermacht hat,

kennen Wır ihm doch darın nıcht beipflichten, ass a1t; der
Lage ergxs ım (Jay auch die Lage Burgecka’s gegeben sel, W1e
VOL iıhm schon raft Reisach und Dr Johann Ferdinand Huschberg
angeNOMM hatten. (Neuburger Golleectan. 1841 un!
Dr. Huschbergs 5lteste Geschichte des durchlauchtigsten Hauses
Scheiern- Wittelsbach, Miünchen 1534 229.)

Das orf (vIcuS Perga), Sagl Platzer, Jag nach dem
Scheyer’schen Chroniısten hbei der cıyrıtas Burgekka (Mon Boilne.

389) Derselbe INUSS aber sofort zugestehen, dass 1090728  — bei
Berg 1m (yay dermal keinen Ort Burgeck mehr iindet,
S wenig aqls einen. solchen In Altbayern überhaupt. „ Ja 6> hat
S1IC  h, fährt ST fort, nıcht einmal eine Sdage mehr weder VON se]lner
Stelle noch VO seınem Namen erhalten. Dieser scheint miıt dem
ÖOrte selbst auf immer AUS dem Andenken un U der (xeschichte
verschwunden 7U sSe1In. och 1iNUSS dıe eıyvıtas Burgekka ZUr Zeıit
des Scheyer’schen Chronisten, des K der im
Jahre 1291 sSeın Chronicon vollendete A, 436),1) och
gestanden haben, denn schreibt: c1vıtatem, QUC dieitur Bur
gekka. Vermuthlich ist dieses Burgeck ach dem Jahre 1291 In
en Stürmen des Mittelalters untergegangen.“

Wır haben dagegen bemerken, dass Burgeck nıcht SZanz
verschwunden und untergegangen ıst sondern unfier eiwas VelI'-

ändertem Namen jetzt och besteht wıe ZUr Zeit des Scheyer’schen
Chronisten, welcher übrıgens h sondern \ -

yter ud nıcht ers nde des TEL Jahrhunderts
sondern Anfange desselben und nde des C Jahr-
hunderts gelebt un: Se1IN uch de prıma fundatione monaster1
sSuL geschrieben hat Nachdem Platzer hierauf einer Zanz
und unbestimmten Krwähnung Burgecks bel 'T°h (+emeıner

dessen Geschichte des Herzogthums Bayern gedacht hat Ö,

3), erklärt Or. „ Wır kennen ber die Stelle unseres Burgeck
Nur In ut Ze aufs telle n,  D weist sodann die Ver-
muthung -‚eines un gen annten ıcht sforscher au

zurück, welcher ıhm schriftlich mittheilte,
dass bei dem Dorfe Weizenried ım Pfarrvicariate
La bei Schrobenhausen auf einer steılen Anhöhe eın
ausgedehnter Wald miıt Schanzen un! einem Burgstalle, VO

Volke der Burger, auch das Burga genannt, sıch finde und

eın dabeı liegender Hof der I'- QdQI' _(Gemeinde
C, ıst.  < von einem Ülrich: Festudine 1CLO und seinem jüngernBruder Konrad, em Nutzniesser scheyerischer Besitzungen, die Kede, N1IC

V‘ unserem 100 re älbteren Presbyte Konrad, dem Genealogg_n ‚derhyren und Geschichtschreiber Se1NeESs Osters.
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Diepoltshofen Schrobenhausen) heisse und behauptet
schliesslich : „ Wır können Burgeck dem Scheyer’schen Chronisternr
zufolge nirgends anderswo suchen 3) qals Nur be] Ber

Ga y, weil der Lauterbachische Burger- oder Burgahof iber
3 Stunden, a|80O 1e| wel(, VO berg 11 (+au entfernt Se1l.

Platzer beschreibt 1eraut die Lage Bergs
(zau un! des dortigen sogenannten sehr SCHNAU,

könnte:erwähnt. der Burgstallwiesen und meınte sodann :
auch eck AaUS lossen r nach un: nachA

oder I (Cıvıtas), W 16 S16 der Scheyer’sche
Chronıiıst nenn } erwachsen SCe1INH. WirW15SS6II1 Ja AUS Urkunden

dass mıt dem Worte Clvıtas auchdes Mittelalters, fügt bel,
NUur eiINe Burg bezeichnet worden ist. (Colleet. Blatt 1540 50.)

Laut Ddage soll auf dem Fuchsberge Berg (+au un
se1lner Umgebung ı uralter Zieit wirklich ein hlo gestanden
haben, das eınst Z W G161) Raubrittern gehörte, aber yersunken Se1.
Da auchMünzen, Ziegelsteine und unterirdische Gewölbe
Jaselbst gefunden worden. Se1ihHn sollen, S kommt ZUuU der
Annahme: „esseigarnichtunwahrscheinlich, ass auftf
dem Fuchsberge bei Bberg 1L Gau eınst dıe Ciıvrıtas
Burgekka gestanden habe

Eınen besonderen Grund, Wäarum WIL Burgeck bel Berg i
(3au suchen mÜüssen, Äindet derselbe (Colleet. Blatt 1841 9) 1
dem Umstande, - dass Berthold Cıvyıtas.Burgekka
unddas orf erga nebst e1n &en Ministerijialen sıch
vorbehalten hat (Abt Stephan 1 9 Mon Bolc. A,
b M SSD  ’ 618 und 619) Allein gerade dıeser
Vorbehalt spricht überzeugend die Identit: Bergs un:
Burgecks mı1t Derg (Fau, dass WITr auffallend finden,WI1I®e
dıeses dem gediegenen E ON  G esch10htsforscher Gymnasium
Neuburg D. entgehen konnte

Platzer hat den Scheyer'schenAnnalısten Aventın gründliıch
widerlegt un gezelgt, dass Burgh 81  = der e_inst_igen\ Grafschaft
Lechsgemünd--Greifsbach nıchts geEmMEIN hat mıt dem Burgeck
des Scheyer‘ schen Chronisten Konrad, weıl eben Burgheim iL den
Urkunden des XII Jahrhunderts nıemals Bi;r_geck ‘ heisst, sondern:
MmMm NUur Burgheim, WI1I€e beispielsweise ST  Schenkun« des
(Girafen Heinrich de Lechsgemunde: den Margarethen-Altar
Baumburg der Alz 150 nachVolchratundHeinrich, den
Söhnen des Grafen Heinrich,als Zeuge eın Gisilbreht
dePurchaim (M Boie. 11 54) danneın Adalbertde
Burcheim, der die Absicht hatte nach Jerusa © wandern
(wohl 145) rkı ich auftrıtt und zuletzthe] Schenkung.das los rsdorf Gegenwart/ des Pfalzgrafen tto-
VON Wittelsbacheın Seyfrid deBurckhaim und Kegel



2007985
(Regei 7} de P.\u rceckhaim (Mon. Boile. AIV, TIG nd 122)
‚erscheint.

Platzer hat nun aber dem VICUS erga un der eivıtas
Purgeka des Chronisten VO Scheyern seın Berg 1M Gay AIn Donau-
1110105 ın ebenso ungerechtfertigter else substitulert w1€e wahr-
<scheinlich Aventın das lexgemundische Burgheim dem scheyerischen
Burgecke, ur hat der erstere eıne Kelhe VOoO Scheingründen
angeführt, welche A widerlegen um nothwendiger se1In wird,
als sich daran eıne C6 sogenannte wissenschaftlıche
Legen de vAM bılden angefangen hat wWwI1e nıt Aventins Burgheim
vor fast 400 Jahren. Sprechendere Beispiele als sSs1ıe
Aventın und seıne Anhänger ın iıhren Babonen und
dem Grafen Berthold VO Burgheım für dıe w1ıssen-
schaftliche Legende gelıefert haben, xıbt nıcht
Gerade auf diese pass der Ausspruch Aventins vorzüglich : 17M

w (dıe Legx nde, 1ler dıe wissenschaftliche) l e Nn,
glauben aber darf 111a 81 nıcht.“

Da weder Burgheim noch das versunkene‘ Schloss be1 Berg
Im Gau für Burgeck ausgegeben werden darf, in letzterer Be-
ziehung aber auf die Autorıtät Platzers gestütz eıine eue WI1IsSseNn-
schaftliche Legende ber Berthold VOoONX Burgeck sıch bilden
angefangen hat: mMussen WIL die vielhundertjährige Streitfrage
och einmal aufrühren die Frage pächstehen der Weise
Wiederholep

W o ist&er VvViCcuUSs erga nebst B\iré und eıvyıtas
Purgeka des Chronıis ten Konrad VO Scheyern

u hen'-— 285 Z  (Regei?) de Pfflrckhaim»(M_on. Boile. XIV, 116 und | 122)  ‚erscheint.  Platzer hat nun aber dem vicus Perga und der civitas  Purgeka des Chronisten von Scheyern sein Berg im Gay am Donau-  moos in ebenso ungerechtfertigter Weise substituiert wie wahr-  ‚scheinlich Aventin das lexgemundische Burgheim dem scheyerischen  Burgecke, nur hat der erstere eine Reihe von Scheingründen  angeführt, welche zu widerlegen um so nothwendiger sein wird,  als sich daran eine neue sogenannte wissenschaftliche  Legende zu bilden angefangen hat wie mit Aventins Burgheim  vor fast 400 Jahren. Sprechendere Beispiele als sie  Aventin und seine Anhänger in ihren Babonen und  dem Grafen Berthold von Burgheim für die wissen-  schaftliche Legende geliefert haben, gibt es nicht.  Gerade auf diese passt der Ausspruch Aventins vorzüglich: „Man  muss sie (die Legende; hier die wissenschaftliche) lesen,  glauben aber darf man sie nicht.“  Da weder Burgheim noch das versunkene‘ Schloss bei Berg  im Gau für Burgeck ausgegeben werden darf, in letzterer Be-  ziehung aber auf die Autorität Platzers gestützt eine neue wissen-  schaftliche Legende über Berthold von Burgeck sich zu bilden  angefangen hat; müssen ‚wir die vielhundertjährige Streitfrage  noch einmal aufrühren un  {  d Vdie ..F_ragg m ’£nächgtehepdé;*:‘ Weise  j_vjederholep 4  IV  W_ofi's4t>d‘er vicus Perga nebst B\iré und ecivitas  Purgeka des Chronis  ten Konrad von Scheyern zu  suchen.  3  1V3[1;ofe’ssör‘ Plätzer‚ hatt  e, was bei Professore  n unci Lehrern  meht ‚selten vorzukommen pflegt, seine besonderen Eigenheiten,  wie uns einer ‘ seiner ehemaligen Schüler werten Angedenkens,  Oberförster Heinrich Grashey zu Griesbach im Rotthale,  später Forstmeister in Cadolzburg, der bekannte famose Erzähler  der Fahrt des ersten Dampfschiffes auf der Donau, öfter be-  theuerte und in der ihm eigenen Weise plastisch und deelama-  torisch vordemonstrierte. Auch der sehr verdiente Genealoge des  Wittelsbachischen Hauses Reichsarchivrath Christian Häutle  ist wohl noch ein Schüler Platzers gewesen. Der im Jahre 1842  chon. betagte Lehrer der Jugend war ‘aber nicht bloss ein sehr  tüchtiger und thätiger Alterthumsforscher, sondern auch ein vor-  züglicher Kenner der bayrischen Geschichte und Mitbegründer  des historischen Vereins in Neuburg a. D., dessen eifriges Mitglied  er bis an sein Lebensende (29. VIJT. 1856) geblieben ist. —  gt2gr war ‘‚4;1'u‘rif‚p«iuer der \gei_st„tfeichsten Vex‘trete;‘ '(1grflp‘tyxgyn ?‚n'7'Profeswr ‘ Platzer hattC, Was bel Professore und Lehrern
nicht selten vorzukommen püegt, se1ine besonderen Kigenheıten,
wie uns einer' seiıner ehemalıgen Schüler werten Angedenkens,
Oberförster 1nr 1C rash ZU Griesbach Rotthale,
später Forstmeister 1n Caädolzburg, der bekannte famose Erzähler
der Fahrt des ersten Dampfschiffes auf der Donau, öfter be-
the_ue_rte und ın der ihm eigenen eise plastisch und deeclama-
torısch vordemonstrierte. Auch der sehr verdiente Genealoge des
Wittelsbachischen Hauses Reichsarchivrath Ch stl 27

ıst wohl noch ein Schüler Platzers gewesen. Der im Jahre 18492
chon. betagte Lehrer der Jugend war ‚ aber nıcht bloss eın sehr

tüchtiger und thätiger Alterthumsforscher, sondern auch e1InNn VOLIL-

züglicher Kenner der bayrischen Geschichte und Miıtbegründer
des historischen Vereins iın Neubur A D., dessen eifriges Mitglied
er bis an sein Lebensende (29. VIT geblieben 1st.

atzer War nun einer der geistreichsten Vertrete;‘ der oben an -
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gegebenen NeUEN wissenschaft:lichem Legende und dass se1ne
Autorıtät In dieser Beziehung auch gegenwärtig noch anerkannt
ıst, dafür kann Dr Steichele im Bisthum ugsburg 11.,

586 als vollgiltiger euge aufgeführt werden, welcher der
Legende Platzers gefolgt Ist, WENN den VICUS erga des Chro-
nısten VOoO Scheyern neben der ecclesia Perga CUu decıma(ıs) 1n
der Pfarreiı BeTrg 1Mm Gau ebenfalls findet.

„Neben Burgekk, referijert Dr Steichele, Jag der V1Cus
Perga Nun g1bt 6S aber weıt Burgheım herum keinen
Ort, der den Namen Berg trägt. - Unter erga 18 ohne
allen Zweifel das Pfarrdorfi Berg 1MmM Gäu V OT-

stehen, dasselbe Perga, dessen Kirche ı1t. dem Zehnten raf
Berchtold später (?) nach Usenhofen schenkte un dessen Kırchen-
Sailz Kloster Scheyern wirklich bıs ZUr Säcularısation innehatte.
Hiefür spricht SanZ‘ deutlich der VO W1ıg (dem
Strengen) D HFebruar 1266 ausgestellte Stiftungs-
brıef von Kloster Yürstenfeld, indem Burgeck 1n
Verbindung mıt Orten aufführt, welche sämmtlıch In der Gegend
von Berg 1m Gäu hegen.“”

Steichele hat hler, WIe mMIr scheınt, 10858 A den eınen U m-
stand unbeachtet gelassen, dass Herzog Ludwig VO  - Bayern
och ım Jahre zwıschen der Curıa (Hof oder Hofstatt)
Burgek und den duas Curlas ei vorstlilehen Berge

unterscheıidet WwWI1e VOL mehr als VE Hundert Jahren
der Presbyter Konrad VO  b Scheyern zwıschen VICUS Perga, densıch raf Berthold vorbehielt, und der eccles1ia erga
Cu decim a (is), welche er das Kloster Eısenhofen
3chegät@ klar und deutlich unterschieden hat

„Genau und sıcher, fährt Steichele fort, Jässt sıch 7f die
Stelle, Burgekk gestanden, nıcht bestimmen, aber Platzer
hat (Colleet. BL 1841 4) sehr wahrscheinlich gemacht,
dass der Fuchsberg bel Berg 1m G(Gäu einst die eiyıtas
(Flecken oder Burg) Purgeka getragen habe.“

Merkwürdig, schr merkwürdig ist C dass Gelehrte, welche
ın der bayerischen (z+eschıiehte eınen guten Ruf XxenNIESsEN WIeE
Dr. Joh Werdinand Huschberg und Ministerialrath Friedrich
Hektor Taf Hundt an Aventins Burgheim für Burgeck festhalten
und Platzer und Steichele rühmlichen Andenkens auf die Identität
von V1ICcuSs erga bei Burgeck un! Perga ‚ eccles1ia Zzu Berg 17
(+äu und A O  Donaumoos yerfallen‘ konnten, da doch die Versece h/ied

Huschberg. Geschichte des Hauses Scheiérn3Vittelsbach. München 15
229 Im Kloster Scheyern (Abhdlg. d d W. B Abthl.

234 7K schreibt raf Hundt:. Burgeck Burgheim. Berthold
wırd miıt Recht zu den Grafen von Lechsgemünd und Graisbach gezählt. Derselbe
hat diıese Anschau\in späte r\ 1ufgegeben‚ (Siehe unten 29.)
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heıt dıeser “*ertlichkeiten A US dem Urtexte des lıber
pPr1mMäa® fundatıonıs Konrads Vvon Scheyern und den Privilegien
und Urkunden, welche Abt Stephan keıtperger VON Scheyern
der Cronıkausgabe VON 623 beigebracht hat fe 14
eNntnommen werden kann

IDıie entscheıdende Stel ber die Lage der Stadt (Hofstatt
Cıvıtas) Purgeke un des Dorftfes (VICUS) erga 112 der ähe (1uxta)
der ersteren lautet lıber PIIMAC fundationıs des Presbyters.
Konrad und der ('hronik des es Stephan (1 12) W16

folgt : „Von der vollzogenen Schenkung nahm Graf Perchtold EINMISE
Besıtzungen dAUS, welche, W1e gesagt, Bayern Jagen, nämlıich
die Hofstatt (cıyıtatem) Namens Purgek’a und den eıler,
Perga ZeNanntT, der neben der Hofstatt gelegen ist. (De hac
tradıtione, Q Han fecerat (Comes Perichtoldus) eXCcep1t quaedam,
QUAC uL diximus, BRauarıia S1{A SUuNnT, sc1iulıicet eıyıtatem Q Ua
cdhieitur urgeka ei quendam Q Ul dıeıtur erga, 1uxta
eandem e1ırıtatem posıtum. Hiernach das orf oder
der Wäiler Perg und dıe Hofstatt Purgeck neben einander oder
nahe beisammen gelegen, nıcht die e 1 S Berg

(jäu zwıschen Neuburg und Schrobenhausen, welche raf
Berthold schon 1 Jahre 1104 ZU Kloster Eısenhofen gyeschenkt,
sohinnichtzum Kıgen vorbehalten hat den
Perga:

Wır können demnach unfer der Ort cehaft V1Ccus) Perga
keine andere Oertlichkeit verstehen als Berg, welches
nach Stiftung des Klosters ( Ia K R5 fe und der

Peters:-Kirche daselbst den Namen Petersber g oder x . Peters-
berz erhalten hat und W16 qa |s Ortsehafit Berg unterhalb
der Burg Glaneck, jetzt och qls Weiler Petersberg
fortbesteht, Jahre 1874177 (ebäuden 11 Einwohner
zählte un politischer Beziehung der Gemeıinde Eı ho
1kirchlicher Hınsıcht jedoch der benachbarten Pfarreı al eTrSs-

fe zugetheilt 1ıst.
Die Civ1ıtas Purgeka neben dem Perga annmMan

em benachbarten Welıler Kok auch Ece ho fe n,-Gemeinde
Kleinberghofen oder Hofschlechtweg wiederfinden, welehes:
letztere ebenfalls politischen Gemeinde Kın en

6CINefen und ZU Pfarreıi Hirtelbach gehört, eıgene
chule hat und (GGebäuden Einwohner nährt Unter

Liber prımae fund 28 Civitatem ist. Von der and Konrads dem
W orte posıitum überschrıeben worden, oIfenDar grösseren Deutlichkeıit
der Ortsbestimmung.

Im 1l1ıb prım, fund. ist. 16 als ZUH Kloster cheyern gehörıg unter
andern auch dıe ecclesia Walkertzhoffn 14581 (?) Eisenhoffn frising. d1ioec., vorgetragen.
DieserEintrag Y  Z jedoch späteren rsprungs.
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(purgeke) Konrads VO Scheyern, wonach raft
Berthold zugenannt 1S£. wırd 1nAL wohl dıe Burg Hoft

den Schloss- oder deroberhalb Kisenhofens, Burgsitz
e1nstıgen Edlilen VO Eısenhofen oder - Eckho{ selbst
oder das naheliegende längst abgegangene der
VOoN Hırtlbach auf dem Bıibereckerberge wiedererkennen,
jedenfalls aber zugestehen MUSSCH, ass t 1ı 61
des Namens Koek (Glaneck, Eckhof un: Bıbereck) 198  = die (+e-
meıinde Eisenhofen und die Pfarreı Hirtlbach herum keineswegs
fehlt und ass 11111 deshalb Burgeck, dıe CIV1tAaSs Purgeka un:!
den Perga Eı]ısenhofens Umgebung Jängst hätte
suchen sollen.

Wır finden alle Orte, welche nach dem Chronisten O1

Scheyern ı Betracht kommen können, frı ed ich un schi:edliıch
der Gemeinde Eisenhofen und der Pfarreı iırtl-

bach ahe beisammenun erlauben unls überdies aufdıe
DeNachbarten Bérghb‘fef1 (Gross- un: Kleinberghofen,letzteres mıiıt ID fe n) aufmerksam machen. die
Weıte (Burgheim und Berg Gäu)schweifen, WenNnN das Wahre

nahe lıe t?
raf Hundt hätte Perga, Burgeck un Burgeka sıcher schon

Jahre 1554 ler auf Scheyerischen Boden gefunden, WeNN
damals nıcht dıe falsche Randglosse Burgheim 1m

lıber PrImMm fundationis bezw. Aventıns Behauptung für
rıichtıger gehalten hätte als Konrads purgeke Texte
des Uriginals.

Kl w  © © fe (Ausenhofen)Warnachdem Ableben Bertholds
vonBurg dieGrafen che ern ekommen undspäter

eli Famailie worden, VO. welcherder Sitz begütertenmehrereGlieder _gräflich dachauische Ministerialen
Waren (Vergl. Iundt’s Stammenbuch 190 un
Dr Buchinger Oberbayerischen - Archır Bd VI 268 ——21
Bın Heinrich de Hirtlbach erscheint m2unter
den Ministerialen der Wıttelsbacher wiederholt als Zeuge.

VIIL, 411 XIV, 122) BerthoVO Burgeckhatte
nämliıch ach Konrad VO Scheyern bei seınen
Schenkungen das Kloster Eisenhofenal O16
Ministerialen und WwWAaSs S1ı rechtlıchı) sSıfz gehabtha_tlgen, ausgenommen und sich vorbehalten.(Insuper‚  n  {  steriales SUOS EXCE 1t; CU. omnibus, quae 1p81 ]Jure possederuntisenhofenundPıetersberg gehörten undgehören och die
1öcese FEr 15 (Jetzt München-Freising), Berg i Gäudagegen

Vergleiche
Trchıvr

af Hundt’s ‚Alterthümer des Glongebietes ım Oberbayer
%3 Lih m fun 28 Chronicon: Conradinach Abt Stephan
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WAar dem Bisthum Augsburg einverleibt. Das letztere wurde
VO: Grafen Berthold VO  en Burgeck be1 der Stiftung Eisenhofens
nıcht ausSsenOMmMm und ZUIN KEigenthume vorbehalten, sondern
bereıts re 104 (nıcht eErst später, WIC Dr Steichele gemeınt
hat) Kloster Eisenhofen geschenkt (Perichtoldus VeEeTrO COMMES

purgeke haee.. tradıidit.. erga ecelesiam U decıma).
(+erade die Schenkung der Ececles1a Perga, die Kirche

Marıa Berg (+äu jefert den schlagendsten Beweıls dafür,
ass zwıschen dem Perga Petersberg, Purgeka

Burg Eisenhofen Eeckhof und Perga Kurıis Berg
Gäu unterschieden werden 11US Petersberg oder erga

der lon hatte ZU Patronen Peter un . Martın, dıe Kırche
Z Bberg (3au dagegen WAar der seligsten Jungfrau, der Multter
unNnseres Herrn, geweilht. e}

Auf dıe Kırche VONN Berg 1 (3äu beziehen sich nachstehende
Verhandlungen, welche em Chronicon des Ahtes Stephanuns VOO

Scheyern entnommen siınd.
Bischof Hermann VO Augsburg (1096—11383), E1 Graf

VON Vohburg Zr vertauschte Julı »0 unfer Abt
Ulrich IL VO Scheyern den Theil des Zehents der ZSaNnzZen
Pfarreı Berg Gäu nach Scheyern (das Kloster WAÄrL. 1018/19
VOR Eisenhofen dorthin verlegt worden) eine Hube
Sulzımo os. welche der Vogt, Pfalzgraf ÖOtto,der Dom
kirche Marıa Augsburg übergab. (Chronicon C 100,
Nr DA liıb fund und M X?

Bischof l egirıed I588 Von Rechberg 208 — 1227) schenkte
im Jahre 1997 dem Kloster Scheyern Aht Heinrich dıie
Kıirche In rFSCN, asKloster Patronatsrechte bereıts atte,
m1ıt allen Zugehörungen ınd Bischof Hartmann VOL

Augsburg, 88 raf Dillingen (1248—1286), bestätigte die
Schenkung D Maiji (° und 102—108).Hiezu kommt Bulle des Papstes (Clemens R Novr
1265 welche insbesondere hervorhebt, dass AbtunConvent
VORN Scheyern A, te 58l der KirchePerga_Ruris seit
langer eıt, innegehabt un besessen haben O, D, 108 110)

Schliesslich entschied VON Gottes Gnaden Dı -

grafbeiRhein und Herzog' Bayern&. Maı (V. Non
Maii) den Streit Se1ınes Ministerialen Gerung VO

Perge, des Untervogts der Kirche 111 Perge (tanquam advocatus
Eeclesie Perge Augustensis d10eces]1s). Der Herzog bestimmte,
WAaSs der Vicar des Klosters ın Reichnissen bekommen habe
und dass ıhm alle mındern (d eın Zehenten (decimae,

Lib Prım, fundat. Ü, Chron. 199

Ecclesia beat. Marıe ın erge August dıoec.
Zu cheyern gehörıg ist. 110 1lib. PIL  ° fuüund auch vorgetragen :



290

QUaC dıeuntur mM1Nn0T7€S) gehören. Dem (jetreuen un Ministerijalen
(FGETUNg und seınen Erben wurde das Vogteirecht NUuUr 1n

jenen Orten zugesprochen, selbst und se1ıne Ahnen (prO-
genıtores) dasselbe innegehabt haben An en übrıgen Rechten
der Pfarreı dürfen b>  bt un (Jonvent violentja Seu in]urı1a
Gerung] ei eredum keinen Schaden un! Nachtheıil
(laesıonem) erleiden. (1 C Nr. i10—1183)

Damıit glaube ıch der and des Chronisten Konrad und
des €es Stephan Reıitperger VO cheyern alle Bedenken ber
die Existenz und wirkliche Lage Burgecks un der eıvıtas
(Hofstatt) Purgeka beseitigt un dıe C äl VvVo erga
eCivıtatıs Petersberg- Kısenhofen) und Pergae Rurıs (Pfarr-
kırche Berg 1m GFäu) erwıesen un gezeigt haben, dass der

C hs ber a Donaumoos ohl das Schloss des Scheyer’schen
Ministerialen, Gerungs vom Berge (de Perga)!) und ge1ner Ahnen,
1m Miıttelalter getragen habe, B E: k aber damıt nıemals hätte
verwechselt, AIl allerwenigsten aber mıt Aventin in Burgheim
hätte gesucht werden sollen. Berthold von Burgeck
eın raf Lechsgemünd, er„ka‚nn Nnur el raf
Scheyern SS Se1nN.

Petersberg., dıe Aebte und Vögte des Klosters
Eiısenhofen ınd dıe Genealogıe der Grafen VO

Scheyern des Al Jah1;hundefts ım Allgemeinen.— 290 —  *  quae dieuntur minores) gehören. Dem Getreuen und Ministerialen  Gerung und seinen Erben wurde das Vogteirecht nur in  jenen Orten zugesprochen, wo er selbst und  seine Ahnen (pro-  genitores) dasselbe innegehabt haben. An den übrigen Rechten  der Pfarrei dürfen Abt und Convent ex violentia seu injuria  Gerungi et suorum heredum keinen Schaden und Nachtheil  (laesionem) erleiden. (l. c. Nr. 5 E p. 110—118).  Damit glaube ich an der Hand des Chronisten Konrad und  des Abtes Stephan Reitperger von Scheyern alle Bedenken über  die Existenz und wirkliche Lage Burgecks und der civitas  (Hofstatt) Purgeka beseitigt und die Nichtidentität von Perga  civitatis (s. Petersberg- Eisenhofen) und Pergae Ruris (Pfarr-  kirche. Berg im Gäu) erwiesen und gezeigt zu haben, dass der  Fuchsberg am Donaumoos wohl das Schloss  des Scheyer’schen  Ministerialen, Gerungs vom Berge (de Perga)!) und seiner Ahnen,  im Mittelalter getragen habe, Burgeck aber damit niemals hätte  verwechselt, am allerwenigsten aber mit Aventin in Burgheim  hätte gesucht werden sollen. Berthold von Burgeck war  kein Graf Lechsgem ünd‚ er„ka‚nn nur ein Graf  Scheyern gewesen Se1n.  \  Y  V  S. Petersberg, die Aebte und Vögte des Klosters  Eisenhofen und die Genealogie der Grafen von  Scheyern des XI. Jahl;h‘underts im Allgemeinen.  —__ In dem Grafen Berthold von°Scheyer‚n-‘‚B uf‘geck‚ einem  zwischen Wittelsbach und Dachau so ziemlich in der Mitte  gelegenen Schlosse, haben wir jenes illustre Mitglied unseres  erhabenen Königshauses wiedergefunden, welches die Fietion  Aventins oder eines Vorgängers desselben seit nun bald 400 Jahren  dem Hause der Schyren fast vollständig entfremdet hatte.  Nach unseren Nachweisen, da:s Berthold von Burgeck kein  Graf Lechsgemünd war und nach den vom Scheyer’schen  Chronisten gegebenen Anhaltspunkten kann es keinem Zweifel  mehr- unterliegen, dass Graf Berthold ein Schyre und nach  Professor Platzer (Neuburger Collect. Blatt 1841 S. 6) noch näher  bestimmt, ein Bruder des Gemahls derfrommen Haziga  gewesen, welche ihn zur Abtretung seines Antheils an  GlaneckUsenhofen b  x  9hufs Dahyinverlegupg“‘des Klosters von  ‘:I“‘ischbächau‚‘"bevx’f’oge'r\‘ hgt.'  D  X  45 'V6‘1l‘“;len "’Pe-;r"g/en‘‚waren’ .die ‚I-Iefi"n von Ri$i‚n ésba.‘c-h ; (die “ Brüder  Ulrich und B, und des letzteren Sohn Heinrich) von den Pfalzgrafen von  Wittelsbach m  461—464.  it\iBe—_x:g\ im Gä‘u _‘belghT1‚t. Lib. pr. fund. p. 65 -67, M. B. X;  /In dem Grafen Berthold von Scheyern-B urgeck, einem
zwischen W ı Is und au ziemlich ın der Mitte
gelegenen Schlosse, haben wir Jjenes illustre Mitglied uUuNSeTes

erhabenen Königshauses wiedergefunden, welches die Fietion
Aventıns oder eijnes Vorgängers desselben seit nun bald 400 J ahrép
dem Hause der Schyren fast vollständig entfremdet hatte

Nach en Nachweisen, dass Berthold VO  a Burgeck eln
äf h w} ünd war und nach den VO Scheyer’schen

Chronisten gegebenen Anhaltspunkten ‚ kann es8 keinem 7 weitel
mehr unterliegen, dass raf Berthold eın S chy re und nach
Professor Platzer (Neuburger Colleet. Blatt 1841 noch näher
bestimmt, eın Bruder des Gemahls derirommen Hazıga
ZCeW.ECSECN, welche ihn Abtretung seınes Antheiıls
Glaneck-Usenhofen e;hufs Dahinverlegung des Klosters VO  —

Fischbachau bewogen h g.t. ‘
}) Vor Äen Pergen waren die Herrn VON Risin ‘e‘s bach (dıe Brüder

Ulrich und B. und des letzteren O: Heinrich) von en Pfal zgrafen von
Wittelsbach
461— 464 ıt, Berg im Gäu belehnt. ;ib. pr. fund. Ö 262 M N®
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„Wer seıne KEltern arehl, sagt Platzer, haben WIr bısher
mit historischer Gewissheit nıcht ermitteln können.“ Wenn Berthold
aber, w1e dieser Autor miıt Recht bereıts angeNOomMm hat, eın
Bruder des Gemahls der Gräfin Hazıga War, annn 1st er eben
en Bruder Utto’s I1 VO Scheyern TEWESCH, nıcht Otto’'s I7
wı1ıe Platzer ( ( irrthümlıch angegeben, jedcch vorsichtig
hinzugesetzt hat, WEeNN anders dıe Scheyerschen G e-
nealogien richtig sind.

Berthold von Burgeck hatte selinen Antheil Glafieck—
Eisenhofen VO seinem Vater Ötto oder Wernher TE un
tto 1IL Tat VO Scheyern den seinıgen VO  —_ seinem Vater
(Otto 1L., dem (+emahl se1iner Mutter Hazıga und Bruder Bertholds,
SOW1e VONN sgeinen beıden bereıts verstorbenen Brüdern Kcek h ard
f un Bernhard ( ererbt. Onkel un Neffe
haben demnach dıe Uebersiedelung der Benedietiner VO Fisch:
bachau 1m Gebirge nach Eisenhofen der "Glät} urch ihre
namhaften Schenkungen ermöglıcht.

In der VON un gegebenen richtigen KErklärung der Ar enies
der Stifter von Glaneck-Eisenhofen nun auch dıe
übrigen urkundlich bezeugten Verhältnisse der  Donatoren der
beiden Altäre In der neu€eN Stiftskırche oberhalb des Weilers
(vıcus) erge, welcher VO Jahre 1104 angefangen bis auf den
Chronisten VO Scheyern (1206) s b erg genannt worden
ist (Usenhouen antıquıitus et astrum Glanecke, m odo autem

Sa nF rı nuncupatur) un auch iın unseren Tagen
noch SO genannt wird, 1ın orÖsserer Klarheıt un Deutlichkeit vor
die Augen. Hıer ist.es angezeigt und ohl gestattet über Peters-
berg, INCAS Petr1, dem ältesten DSaNZ erhaltenen Kirchenbau
der Erzdiöcese München- Freising, e1n1g&eEs 4US dem vortrefflichen
Werke des Herrn Lycealprofessors Dr Sig hya}r' t ın Frgisin g(bei Datterer daselbst 1859) einzureihen.

„Die alte Klosterkirche Pe te rsb er sagzt Sighart, unfern
der Glan, der Strasse Vvon Dachau nach Aichach. auf einem
Hügel bei Eısenhofen gelegen, verdient wegen ihres Alters und
der Reinheit ihrer. Verhältnisse noch immer unsere Beachtung .
Die Klosterkirche. ist ım Jahre 1104 erbaut worden nd hat sich
bıs auf den heutigen Tag erhalten. Die romanische Basılika ist
(5% Jang (5O‘ das Schiff, 2 der Chor), 30‘ breit, () hoch Dıe

Schiffe sind: durch Pfeiler und Säulen von einander wxeschieden.
Auf jeder Seıite des Mittelschiffes stehen. 3 Pfeiler. Säule un!
A Halbpfeiler. Die kleinen Henster der Seitenschiffe Sind ın .der
Zopfzeit leider ın gewoOhnter Weıse entstellt worden, W1e Aaus

dieser eıt auch dıe Altäre und: Stützen des Aussenbaues stammen !
Das Mittelschiff hat keine Fenster ; über der südlichen Abgise1'h9bt sich der Sattelthurm
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„Das ist der harakter der 700 (Jetzt bald 300) ]Jährigen
Kırche, die DUr 16 Jahre 10888! Klostergottesdienste gedient hat

ale VO Walkertshofen ist.und gegenwärtig LUr mehr 319
Der Bau;, schnell aufgeführt, macht aber den Erbauern, den
Mönchen VON Hirschau, alle Ehre Schmuckwerk, Sculpturen un
Malereien, wofür dıe gTOSSCH Wände un Absiden Gelegenheit

boten, waren ohl noch der Kırche geworden, wenn dıe
Mönche nıcht bald dıesen Ort hätten verlassen mM üssen.

4S man ın den etzten 3} Shren ZU ,

dieser alten Stiftung der Schyren gethan, verdankt
man der Liberalı:tät des ZKTYTOSSEN Könıgs Ludwig
VO Bayern, Jeider, tährt Sighart fort, annn ıch dıe Renovatıon
als gelungene Verbesserung und Verschönerung des Zustandes
der alten Kirche nıcht erklären, denn Pflasterung un gelbe
Verputzung aller Wände Pfeiler un Säulen des Innern und
Aeussern der Kirche., W1 eın Kunstverständiger Jetzt mehr alsKestauratıion einer mittelalterlichen Kirche betrachten.“

Wenn Sighart gement hat, raf Otto von Scheyern, der
Sohn der Hazıga, und Berthold VO Burgheım se1en uln Bau
des Klosters un der Kiırche auf dem Hügel 12)
hloss behilflıch DC6WESCH;, dürfte diese Einschränkung den
thatsächlichen Umständen kaum ganz SCHAU entsprechen, weil
raf Berthold VON Burkeck (nıcht Burghe1ıum) un raf Otto
VO  - Scheyern eiınerseılts ihr gemeINsSames Schloss Glanek, anderseıts
Grurid uınd Boden ZUr Kirche und zum Kloster hergeschenkt und
die Kirche nach den Princıpren der Hirschauer Schule nicht bloss
erbhaut, sondern. dıe beıden Altäre reichlich dotiert und sogar mıtReliquien versehen haben

Dem Kunstsinne derbeiden Schyrenfürsten, Bertholds 1IL
un Otto’s IL darf man es wohl auch zutrauen, dass S1€e auf
den Plan und die Ausführung der neuen Kirche, deren Altäre
uıund des Klosters Eisenhofen miıtbestimmenden KEinfluss werden
ausgeübt en Beide Fürsten übernahmen nacheinander auch
den Schutz und Schirm ber iıhre neue/ Stiftung ?uefst GrafBerthold, sodann Otto

W arum dem Grafen Berthold die V‘ogt‚e_i’. über Eisenhofen
zuerst übertragen wurde, Jässt sıch nunmehr recht wohl begreifen.
Dem Onkel stand dieses Vorrecht beı gleicher Betheiligung a
der neuen Stiftung schon wegen SEINES h c ren und erel Fr re
Alters zu und wurde dasselbe VO.: dem Jüngeren Neffen Otto
wohl schon desswegen anerkannt und zugestanden, weıl
diesem nach dem Ableben oder dem Verzichte Bertholds
die Nachfol ın der V OLEL über Eisenhofe
urk ch zuéeisp;‘p ch (Sane advocatum supradietum
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Perichtoldum!) comıtem eit pOost E U Ottonem C O 1l-

ecedimus fılıumque Otftonıs, qUEM potissımum eleger1t1s..
Bulle des Papstes Paschalıs I1 VO Nor. 1104
Vergl lıber prımae fund und Mon Boıle. X 439/41.)

Hiıer 1st ohl beachten, dass dıe Stiftung VoRn Usenhoven
NUur die Fortsetzung des Scheyerschen Benedietiner-
OSTeEeTrSs 7U Fischbachau darstellt un dass derselbe aps
das K loster Fisehbachau 21 NOv 11092 (nach andern 1103)2)

die jährliche Entrichtung eiıner byzantinıschen (+0ldmünze
In seınen und Peters Schirm un:' dıe h 1r mM el
autf OO 1088 übertragen hatte, den a [ Grafen
VO ausgezeichneter Tapferkeıt bezeıchnete. ach
ılm solle seın älterer Sohn Vogt se1n, 1n Falle In des Vaters
Tugend verharre, wenn aber nıcht, solle dıe Wahl dem Kloster
frei stehen. (Lib fund —4  D ‚.Boılc. G 4371 —4539;
Abt Stephan 5}

Die V ogtel über Kloster Glaneck-Eisenhofe&; hatte der ım
Jahre 1104 und 1R och lebende raf Berthold von 1104 bıs
gegen das nde des Jahres 1106 selbst ausgeübt, dann aber wohl
wegen hohen Alters, Krankheıt oder aus einem uns nıcht bekannten
anderem Grunde aufgegeben, da Könıig Heinrich V. in der Be-
stätigungsurkunde für Usenhofen vom 3. Januar 1 107
aut Verlangen der beiden Hürsten, Bertholds un Otto’s, genehmigte,
dass die Vogtel auf den Grafen tto und nach ıhlm auf dessen
erstgebornen Sohn (Otto V.) übergehe. (Lıb prim. fund22908  Perichtoldum!) comitem et post eum Ottonem con-  cedimus filiumque Ottonis, quem potissimum elegeritis.  Bulle des Papstes Paschalis II. vom 7, Nov. 1104.  Vergl. liber primae fund. p. 26/43 und Mon. Boic. X, 439/41.)  Hier ist wohl zu beachten, dass die Stiftung von Usenhoven  nur die Fortsetzung des Scheyerschen Benedictiner-  Klosters zu Fischbachau darstellt und dass derselbe Papst  das Kloster Fischbachau am 21. Nov. 1102 (nach andern 1103)?)  gegen die jährliche Entrichtung einer byzantinischen Goldmünze  in seinen und s. Peters Schirm genommen und die Schirmvogtei  auf Otto IIL übertragen hatte, den er als Grafen  von ausgezeichneter Tapferkeit bezeichnete. Nach  ihm solle sein älterer Sohn Vogt sein, im Falle er in des Vaters  Tugend verharre, wenn aber nicht, solle die Wahl dem Kloster  frei stehen. (Lib. pr. fund. p. 40r—42; M. Boice. X, 437-—439;  Abt Stephan p. 6  .  5  Die Vogtei  über Kloster Glaneck—Eisenhofei1 hatte der im  Jahre 1107 und 1111 noch lebende Graf Berthold von 1104 bis  gegen das Ende des Jahres 1106 selbst ausgeübt, dann aber wohl  wegen hohen Alters, Krankheit oder aus einem uns nicht bekannten  anderem Grunde aufgegeben, da König Heinrich V. in der Be-  stätigungsurkunde für Usenhofen vom 3. Januar 1107  ‚ aut Verlangen der beiden Fürsten, Bertholds und Otto’s, genehmigte,  dass die Vogtei auf den Grafen Otto und nach ihm auf dessen  erstgebornen Sohn (Otto V.) übergehe. (Lib. prim. fund. p. 28/46;  M. Boic. X, 441—446; Metrop. Salisb. nach Hundt-Gewold  e  Regensburg 1719 p. 2138.).  _ Huschberg behauptet, dass Berthold bald nach der Einweihung  des Klosters Mönch zu Usenhofen wurde. Die gleiche Behauptung  hat vor ihm Aventin und in neuester Zeit noch Riezler im Herzog--  thum Bayern (München 1867 S. 250) aufgestellt. Aventin hatte  z  en „fit  N  in den Annales Schirenses ganz kurz geschrie  on  (Abt Stephan J. c.  270). Da jedoch der P  sbyter ]  Scheyern hievon. nichts weiss und die  Ik  en Stillschwei  hierüber beobachten, so wird das Mö:  Bertholds zwischen  }  nichtbe  1104 und 1111 sich etwa nur auf e  lieferung stützen oder eine Erfindung Aventins sein, welche man  neben Burgheim stellen dar  Zugestehen wollen wir übrigens  ehr gerne, dass in der religiös und politisch höchst aufgeregten  Zeit  ;  X  Krev.1yzzuggs_>‘;‘di‘er. Zu‘;üqkzighufiggn in ein /Klqster  { ; A Abf, ® Sfiephafl‘‚ hat_.in '<séinem' Chio_xiieép .‘jslchyr. Pe réu 1ldum ‚und sta1';>t„ ;  tyayt};‘s't\>g_t cum ve  1 etc. gegeben. I. c. p. 66.  77 8) - Veralı  Graf Hundt in »Bayerische Urkfinden des XI. und ‚XIi. Jahr-  ö  h  u}  h  nderts.« München 1878 S. 33 Anm. 1. — Die Indietio XI der Uf%gpde‚épfiél%t  B für däg\ J.é‘ 1103\‚f-'(19.5_4. Pon?if_ioat Paschalj; IL für 1102M. Boıc. A, 441—446 ; Metrop. Salısb. nach Hundt Gewold:Regensburg L 213

Huschberg behauptet, dass Berthold bald ach der Eınwelhungdes Klosters ONC Usenhofen wurde. Die xyleiche Behauptung
hat vor ihm Aventin und 1n neuester eıt och Riezler 1m Herzog-
thum Bayern (München 1867 5. 2930) aufgestellt. Aventin I_1attg

en fit 61n den Annales Schirenses ganz kurz geschrie
(Abt Stephan Co 270) Da jedoch SE  er P sbyter
Scheyern hievon nichts weiss und die rk en Sti hyyei
hierüber beobachten, so wird das Mö: Bertholds zwischen

N1ıC be1104 und 1111 sich etwa nur auf elieferung stützen oder eine Erfindun Aventins seln, welche mMan
neben r& eım stellen dar Zugestehen wollen WIT übriıgens
ehr gerne‚_ &. dégs 1n der religiös und politisch höchst aufgeregten

Zeit Kreuzzuggs— die Zurückziehungen In e1n ) Klqs‘ter
Abt Stephan hat ın seinem Chiopicop ‘„S:chyr. rou ü und stai;_t1typosti eCum ©  © eic. gegeben. .. c.22908  Perichtoldum!) comitem et post eum Ottonem con-  cedimus filiumque Ottonis, quem potissimum elegeritis.  Bulle des Papstes Paschalis II. vom 7, Nov. 1104.  Vergl. liber primae fund. p. 26/43 und Mon. Boic. X, 439/41.)  Hier ist wohl zu beachten, dass die Stiftung von Usenhoven  nur die Fortsetzung des Scheyerschen Benedictiner-  Klosters zu Fischbachau darstellt und dass derselbe Papst  das Kloster Fischbachau am 21. Nov. 1102 (nach andern 1103)?)  gegen die jährliche Entrichtung einer byzantinischen Goldmünze  in seinen und s. Peters Schirm genommen und die Schirmvogtei  auf Otto IIL übertragen hatte, den er als Grafen  von ausgezeichneter Tapferkeit bezeichnete. Nach  ihm solle sein älterer Sohn Vogt sein, im Falle er in des Vaters  Tugend verharre, wenn aber nicht, solle die Wahl dem Kloster  frei stehen. (Lib. pr. fund. p. 40r—42; M. Boice. X, 437-—439;  Abt Stephan p. 6  .  5  Die Vogtei  über Kloster Glaneck—Eisenhofei1 hatte der im  Jahre 1107 und 1111 noch lebende Graf Berthold von 1104 bis  gegen das Ende des Jahres 1106 selbst ausgeübt, dann aber wohl  wegen hohen Alters, Krankheit oder aus einem uns nicht bekannten  anderem Grunde aufgegeben, da König Heinrich V. in der Be-  stätigungsurkunde für Usenhofen vom 3. Januar 1107  ‚ aut Verlangen der beiden Fürsten, Bertholds und Otto’s, genehmigte,  dass die Vogtei auf den Grafen Otto und nach ihm auf dessen  erstgebornen Sohn (Otto V.) übergehe. (Lib. prim. fund. p. 28/46;  M. Boic. X, 441—446; Metrop. Salisb. nach Hundt-Gewold  e  Regensburg 1719 p. 2138.).  _ Huschberg behauptet, dass Berthold bald nach der Einweihung  des Klosters Mönch zu Usenhofen wurde. Die gleiche Behauptung  hat vor ihm Aventin und in neuester Zeit noch Riezler im Herzog--  thum Bayern (München 1867 S. 250) aufgestellt. Aventin hatte  z  en „fit  N  in den Annales Schirenses ganz kurz geschrie  on  (Abt Stephan J. c.  270). Da jedoch der P  sbyter ]  Scheyern hievon. nichts weiss und die  Ik  en Stillschwei  hierüber beobachten, so wird das Mö:  Bertholds zwischen  }  nichtbe  1104 und 1111 sich etwa nur auf e  lieferung stützen oder eine Erfindung Aventins sein, welche man  neben Burgheim stellen dar  Zugestehen wollen wir übrigens  ehr gerne, dass in der religiös und politisch höchst aufgeregten  Zeit  ;  X  Krev.1yzzuggs_>‘;‘di‘er. Zu‘;üqkzighufiggn in ein /Klqster  { ; A Abf, ® Sfiephafl‘‚ hat_.in '<séinem' Chio_xiieép .‘jslchyr. Pe réu 1ldum ‚und sta1';>t„ ;  tyayt};‘s't\>g_t cum ve  1 etc. gegeben. I. c. p. 66.  77 8) - Veralı  Graf Hundt in »Bayerische Urkfinden des XI. und ‚XIi. Jahr-  ö  h  u}  h  nderts.« München 1878 S. 33 Anm. 1. — Die Indietio XI der Uf%gpde‚épfiél%t  B für däg\ J.é‘ 1103\‚f-'(19.5_4. Pon?if_ioat Paschalj; IL für 1102Vergl. raf Hundt 1n »Bayerische dn des XL. und DE Jahr-

ndeité.c München 1878 S. 33 Anm Die Indietio XI der Urkunde spricht22908  Perichtoldum!) comitem et post eum Ottonem con-  cedimus filiumque Ottonis, quem potissimum elegeritis.  Bulle des Papstes Paschalis II. vom 7, Nov. 1104.  Vergl. liber primae fund. p. 26/43 und Mon. Boic. X, 439/41.)  Hier ist wohl zu beachten, dass die Stiftung von Usenhoven  nur die Fortsetzung des Scheyerschen Benedictiner-  Klosters zu Fischbachau darstellt und dass derselbe Papst  das Kloster Fischbachau am 21. Nov. 1102 (nach andern 1103)?)  gegen die jährliche Entrichtung einer byzantinischen Goldmünze  in seinen und s. Peters Schirm genommen und die Schirmvogtei  auf Otto IIL übertragen hatte, den er als Grafen  von ausgezeichneter Tapferkeit bezeichnete. Nach  ihm solle sein älterer Sohn Vogt sein, im Falle er in des Vaters  Tugend verharre, wenn aber nicht, solle die Wahl dem Kloster  frei stehen. (Lib. pr. fund. p. 40r—42; M. Boice. X, 437-—439;  Abt Stephan p. 6  .  5  Die Vogtei  über Kloster Glaneck—Eisenhofei1 hatte der im  Jahre 1107 und 1111 noch lebende Graf Berthold von 1104 bis  gegen das Ende des Jahres 1106 selbst ausgeübt, dann aber wohl  wegen hohen Alters, Krankheit oder aus einem uns nicht bekannten  anderem Grunde aufgegeben, da König Heinrich V. in der Be-  stätigungsurkunde für Usenhofen vom 3. Januar 1107  ‚ aut Verlangen der beiden Fürsten, Bertholds und Otto’s, genehmigte,  dass die Vogtei auf den Grafen Otto und nach ihm auf dessen  erstgebornen Sohn (Otto V.) übergehe. (Lib. prim. fund. p. 28/46;  M. Boic. X, 441—446; Metrop. Salisb. nach Hundt-Gewold  e  Regensburg 1719 p. 2138.).  _ Huschberg behauptet, dass Berthold bald nach der Einweihung  des Klosters Mönch zu Usenhofen wurde. Die gleiche Behauptung  hat vor ihm Aventin und in neuester Zeit noch Riezler im Herzog--  thum Bayern (München 1867 S. 250) aufgestellt. Aventin hatte  z  en „fit  N  in den Annales Schirenses ganz kurz geschrie  on  (Abt Stephan J. c.  270). Da jedoch der P  sbyter ]  Scheyern hievon. nichts weiss und die  Ik  en Stillschwei  hierüber beobachten, so wird das Mö:  Bertholds zwischen  }  nichtbe  1104 und 1111 sich etwa nur auf e  lieferung stützen oder eine Erfindung Aventins sein, welche man  neben Burgheim stellen dar  Zugestehen wollen wir übrigens  ehr gerne, dass in der religiös und politisch höchst aufgeregten  Zeit  ;  X  Krev.1yzzuggs_>‘;‘di‘er. Zu‘;üqkzighufiggn in ein /Klqster  { ; A Abf, ® Sfiephafl‘‚ hat_.in '<séinem' Chio_xiieép .‘jslchyr. Pe réu 1ldum ‚und sta1';>t„ ;  tyayt};‘s't\>g_t cum ve  1 etc. gegeben. I. c. p. 66.  77 8) - Veralı  Graf Hundt in »Bayerische Urkfinden des XI. und ‚XIi. Jahr-  ö  h  u}  h  nderts.« München 1878 S. 33 Anm. 1. — Die Indietio XI der Uf%gpde‚épfiél%t  B für däg\ J.é‘ 1103\‚f-'(19.5_4. Pon?if_ioat Paschalj; IL für 1102fuüur das Jghr 110$„ das 4. Pontificat Paschaljs ur 1102
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besohders Lebensabende auch eım hohen und. höchsten del
(Berthold wird nach seınem Ableben imme miıt dem Prädiecate
illustrıs recurdatıonıs ausgezeichnet) nıchts Seltenes

stimmte und sichere gyleichzeitige NachrichtZEWESEN sind. Kıne be
dass raf Berthold VOIL Scheyern-Burgeck (njedoch darüber. Wäre diesesEisenhofen Mönch geworden, besıtzen WIr nıcht.

nach dem Jahre 1106 wirklich der Fall xEeWeSEN, würde Konrad,
der Geschichtschreiber des Klosters Scheyern, ehenso gyetireu w1e
be1l andern Gliedern des durchlauchtigen Hauses diesen Umstand
besonders vermerkt haben

raft Berthold VON Burgeck darf vielmehr se1t dem Ableben
Otto’s IB8 (€. 9 ]: enı10r des ( esamm £-

e1In Umstand, der ohlhauses Scheyern betrachtet werden,
Zu beachten ist, WwWeNnn sich. die richtige Krklärung der

thatsächlichen Verhältnisse dieses Hauses ın der damalıgen Zie1lt
handelt.

Nachdem} érräf „Otto J1IL VO Scheyern die Schirmvogtel
über Usenhofen 1107 übernommen ‚hatte, Waren aum weıtere
re verflossen als Erchinbold, .  der AHt OI

Fischbachau fe I, welcher VO.  — Hirschau berufen
worden WAar, ach 141 )ährıger Thätigkeit 1m Jahre 1111
ın Usenhofen StAar (le pr fund un Abt Stephan

Iıie beiden (}ründer VO Usenhofen aber über- *  A
( 16.)

lebten Erchinbold (Superstites eran fundatores) und der
Chronıist Konrad hat 1n seinem Abtskataloge die Wirksamkeıt
des ersten bts 1m Jahre 1096 beginnen lassen und mi1t rund 1

ahren für abgeschlossen erklärt.(statt vA chinbolds: hat sıch ohneUnmittelbar nach dem Ableben Kr
Zweifel die interessante Frage über. den zweıten Abt von Usen-
hofen, den früheren Dompropst von Freising, W olvold, eınen
Parteigänger des Erzbischofs: Konrad VOIN Salzburg, ergeben.

Ministerlalrath raf Hundt 1ın se]lnerHierüber hatte 81C
handlung ber K loster Scheyern kad 18635 24.3)
vernehmen Jassen, w1e folgt „Dass olvold 7zwischen Erecehinbold
un! Bruno qls Abt von Eıisenhoien einzustellen sel, wıe Meichel-

E 289) meınt und dıe Mon Boljca (X, 3(8)beck (Hıst. F'rıs.
auf dessen Autorıtäl gyeStÜülz angenommen haben, dürfte beı dem
gänzlichen Schweıgen de r heimischen Quellen siqh
aum begründen lassen.“

Wenn auch un Zugestanden werden filuss‚ dass man 1n
Scheyern Wolvold als zweiten. Abt, von Eisenhofei3 iıcht kennt,
SO wird man doch. von einem gänzlichen Schweigen der heimischen
Quellen NUur dann reden können, wenn man S1e auf Scheyern
allein. beschränkt. Nun hat aber der grosse vaterländische Kirchen-
historiker Karl Meichelbeck seıne Nachriqht über Wolvold als
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bf Eı fe AUS einer sehr alten bayrischén Quelle
geschöptt, 2US der ıta nämlich (Aehbhardı archiepiscopl Salıs-
burgensı1s bei Heinrich Canısıus antıq uarum Lectionum
tom VI IngoIstad 1604, 12492 Abt Waoaolvold (0301 Husenhofen,
heute Eisenhoien, <oll VO  — se1inem ogte Schreckliches (dıra)
Zzu erdulden gehabt haben; nach der vıta (}ebhardı aber hatte

Husenhofen VON seinem ogte allerder Prälat W olvold VO

dıngs Ve olgung /ARDN Jeıden, Schreckliches aber nıcht
erduld 6E Die Stelle der bezogenen vıta lautet ım Texte

„Wolvold Wr Prälat des Klostersdes (anısıus folgendermassen : daHusenhoven, das später ach Scheyern verlegt worden ISt;
er ] edoch die Verfolgung se]nes V ogtes’nicht ertragen
vermOÖChte und einsah, dass ın dem ıhm anvertrauten W eın-
berge keıne Frucht erziele konnte, begab er sich ın das
Kloster eorg untfer die Obedienz Theogers.“ (W olvoldus

postea Schıram translatummonaster10 H s n h © qUO
l onem advocatı &U1fult, es{i praelatus?) sed persecu{t%

ferre NO valens, pBI‘ hoc fructum s1D1 ın cComm188a vinea
noln esse videns ad monasterlı Georg11 su b obe
dientıa Domaıinı Theogerı contulıit.)

In den bayerischen Urkunden AaUS dem A und XII. Jahr-
noch einmalhundert (München 1848, 2) kommt Graf Hundt

Wolv oldauf den nämlichen Gegenstand zurück und schreibt :
während der Zieit. sEe1INES Verweiılens 1n Scheyern daselb a{
Prıor oder VO Bruno auch Abt W ar, welch letzteres
WIr ın de te 11t N, aol| hier nicht weıter untersucht
werden. W

Wir haben —da gegen einzuwenden, 4asSs WIT eiıne Unter-
suchung 1n beiden Beziehungen schon des Zerwürinıisses
Wolvolds mıt seinem ogte für geboten erachten und constatıeren
1m Vorhinein, dass sich der Prälat Wolvold VO Eıisen-
hofen dıreet nach Georg 1 m Schwarzwald zurück-

C hat und dıe behauptete Uebersiedlung des-
selb VO Eiısenhofen ach Scheyern der Chrgno-
logıe züfolge unmöglich er scheınt.

Wenn namıch Abt Wolvold, spä Abt von Aäm0nt 1ın
Steiermark. am November 1137 ‚oder an diesem Tage des
Jahres 1138 gestorben SL, W1e allgemeın angenommen Wird, und
in Admont 23 Jahre den Abtstab geführt hat, dann kann ohl
Prıor und Abt ın Eisenhofen gewesen Se1N, w1e Meichelbeck
und die ıta. Gebhardı angeben, die Uebersiedelung ach

Scheyern aber unmöglich mitgemacht, sohin 1n Scheyern
Aebte wurden i1m Mittelalter und Wer@cän uch jetz och Prälaten

genannt. Es gab praelati immediatı und mediatı. Permaneders Kirchenrecht. L;
390 Landshut 1546.



W
<elbst weder die rde e1inNes Prıors och jene eines
es bekleıidet haben Zieht man miıt uns die 23]ährıge
Wirksamkeıit Wolvolds In Admont VO  >> seiınem Todesjahre 1137/38
aD, ergibt sıch das Jahr 1114 oder 1115 als Abgangs]jahr
desselben VON e Georg 1m Schwarzwald nach Admont 1n Stelermark
und INa annımmt, das ach selınem C VO

EKis enho fen sich e1in oder ZzWEeI Jahre ın Georg aufgehalten,
erfolgte seıne Resignatıon ın Eisenhofen 1m Jahre 1142

oder 1113 Demnach WAL W olvold nach dem Ableben Erchinbolds
(F zwıschen 1111 un 1141 wıirkliıch Abhbht von KHisen-
hofen, womıiıt die ıta Gebhardı, Meichelbeck, dıe Mon 01C.
und ale Umstände übereinstimmen.

W arum Vo  I> dem (z+eschıehtschréiber “"seines Klosters,
dem Presbyter Konrad in Scheyern, als solcher nıcht besonders
genannt ‘_;ur;id erwähnt worden ist, das INas seınen Grund darın
gehabt haben, dass Wolvold a. ‚o h 1 Le aber 181

allgemeın anerkannter bezw.. rıte be\stäti\gter Abt
von Eisenhofen War.

4 und i<aiserliche Beéfiäti'gung (1107)Die päpstliche (1 10
sprechen allerdings von der freien Abtwahl der Mitglieder des
Convents; alleın nach der kaiserlichen Urkunde sollte der e& U-
arıter erwählte Abt VO den Brüdern selbst ın Gegen-
wart des Clerus, und des versammelten Volkes VO

dem ‚ Martınsaltare auch constıtulert werden:
Wıe nun aber, wenn der Bischof selbst gegen dıe Constituierung

‚ einlegte 7 Dahn unterblieb die Constituierung und der
Abt wa nıcht WIr -licher conysti\tuie_rter jeses ist

oh Z weifel bei olvold der Fall JZCWESECN.x  e  selbst weder d'ie Würde eines Priors noch jene eines  Abtes bekleidet haben.  Zieht man mit uns die 23jährige  Wirksamkeit Wolvolds in Admont von seinem Todesjahre 1137/38  ab, so ergibt sich das Jahr 1114 oder 1115 als Abgangsjahr  desselben von s. Georg im Schwarzwald nach Admont in Steiermark  und wenn man annimmt, das er nach seinem Weggange von  Eisenhofen sich ein oder zwei Jahre in s. Georg aufgehalten,  so erfolgte seine Resignation in Eisenhofen im Jahre 1112  oder 1113. Demnach war Wolvold nach dem Ableben Erchinbolds  (+ 1111) zwischen 1111 und 1113 wirklich Abt von Eisen-  hofen, womit die vita Gebhardi, Meichelbeck, die Mon. Boic.  und ale Umstände übereinstimmen.  Warum er von dem Geschie  kischreiber‘ ddimes Klosfers‚  dem Presbyter Konrad in Scheyern, als solcher nicht besonders  Z  gén'ä._mi‚t('„ü:r;d erwähnt worden ist, das mag seinen Grund darin  gehabt haben, dass Wolvold zwar erwählter, aber nicht  allgemein anerkannter ‘bezw."_* rite "bv‘e‚st'ä„t;—i‘gt‘er Abt  von Eisenhofen war.  47006 Ba rche Ba uns (1100  Die päpstliche (110  sprechen allerdings von der freien Abtwahl der Mitglieder des  ‘Convents; allein nach der kaiserlichen Urkunde sollte der r eg u-  lariter erwählte Abt vonden Brüdern selbst in Gegen-  wart des Clerus, und des versammelten Volkes vor  dem s. Martinsaltare auch constituiert werden.  Wie nun. aber, wenn der Bischof selbst gegen die Constituierung  E  ‚ einlegte? . I_)„‚ann:ünterblieb die (Öqr‘13titüiex:ppg] ‚und der  T W:  e Abt war nicht wir  X  }  k  S  hcher .copstjtuié_;‘téf  g\s“(@g ist  ohne Zweifel bei.  olvold der Fall gewesen.  _ Derselbe, frühe  Dompropst zu  *  .  x  Te1S  N  7  Wäf wegen seiner  streng kirchlichen Richtung und der Opposition gegen seinen  Ordinarius, Bischof Heinrich, Grafen von Tengling (Peilstein) am  Wagingersee, bei diesem kaum persona grata und erscheint dieses  auch bei dem neuen Vogte von Eisenhofen, Otto III., nicht gewesen  zu sein. Bischof Heinrich I. (1098—1137) hatte ja im Jahre  1104 die Kirche auf dem Petersberge eingeweiht, sein Metropolite  aber, Erzbischof Konrad I. von Salzburg, später diese Weihe  Ür  ean  1  ‚ ungiltig erklärt und eine Wiederholung, derselben Weihe  schen den Jahren 1106 und 1111 vorgenommen. Das Jahr  eueinweihung der Kirche wird verschieden angegeben und  O  e bisher nicht sicher festgestellt werden  45   Aventin hat i  de  >n Annales Sch  iren  ses (l. c, bei Abt Stephan  p- 271/2) gesagt,  Ko  18  chof von Salzburg, der Enkel Babos  von  sber  habe das schon verlassene Kloster  Fischbacha  erdings geweiht; allein an der fraglichen  ‘radie‚1ftvex;" Sté1x  e  selbst weder d'ie Würde eines Priors noch jene eines  Abtes bekleidet haben.  Zieht man mit uns die 23jährige  Wirksamkeit Wolvolds in Admont von seinem Todesjahre 1137/38  ab, so ergibt sich das Jahr 1114 oder 1115 als Abgangsjahr  desselben von s. Georg im Schwarzwald nach Admont in Steiermark  und wenn man annimmt, das er nach seinem Weggange von  Eisenhofen sich ein oder zwei Jahre in s. Georg aufgehalten,  so erfolgte seine Resignation in Eisenhofen im Jahre 1112  oder 1113. Demnach war Wolvold nach dem Ableben Erchinbolds  (+ 1111) zwischen 1111 und 1113 wirklich Abt von Eisen-  hofen, womit die vita Gebhardi, Meichelbeck, die Mon. Boic.  und ale Umstände übereinstimmen.  Warum er von dem Geschie  kischreiber‘ ddimes Klosfers‚  dem Presbyter Konrad in Scheyern, als solcher nicht besonders  Z  gén'ä._mi‚t('„ü:r;d erwähnt worden ist, das mag seinen Grund darin  gehabt haben, dass Wolvold zwar erwählter, aber nicht  allgemein anerkannter ‘bezw."_* rite "bv‘e‚st'ä„t;—i‘gt‘er Abt  von Eisenhofen war.  47006 Ba rche Ba uns (1100  Die päpstliche (110  sprechen allerdings von der freien Abtwahl der Mitglieder des  ‘Convents; allein nach der kaiserlichen Urkunde sollte der r eg u-  lariter erwählte Abt vonden Brüdern selbst in Gegen-  wart des Clerus, und des versammelten Volkes vor  dem s. Martinsaltare auch constituiert werden.  Wie nun. aber, wenn der Bischof selbst gegen die Constituierung  E  ‚ einlegte? . I_)„‚ann:ünterblieb die (Öqr‘13titüiex:ppg] ‚und der  T W:  e Abt war nicht wir  X  }  k  S  hcher .copstjtuié_;‘téf  g\s“(@g ist  ohne Zweifel bei.  olvold der Fall gewesen.  _ Derselbe, frühe  Dompropst zu  *  .  x  Te1S  N  7  Wäf wegen seiner  streng kirchlichen Richtung und der Opposition gegen seinen  Ordinarius, Bischof Heinrich, Grafen von Tengling (Peilstein) am  Wagingersee, bei diesem kaum persona grata und erscheint dieses  auch bei dem neuen Vogte von Eisenhofen, Otto III., nicht gewesen  zu sein. Bischof Heinrich I. (1098—1137) hatte ja im Jahre  1104 die Kirche auf dem Petersberge eingeweiht, sein Metropolite  aber, Erzbischof Konrad I. von Salzburg, später diese Weihe  Ür  ean  1  ‚ ungiltig erklärt und eine Wiederholung, derselben Weihe  schen den Jahren 1106 und 1111 vorgenommen. Das Jahr  eueinweihung der Kirche wird verschieden angegeben und  O  e bisher nicht sicher festgestellt werden  45   Aventin hat i  de  >n Annales Sch  iren  ses (l. c, bei Abt Stephan  p- 271/2) gesagt,  Ko  18  chof von Salzburg, der Enkel Babos  von  sber  habe das schon verlassene Kloster  Fischbacha  erdings geweiht; allein an der fraglichen  ‘radie‚1ftvex;" Sté1Derselbe, frühe Dom ST Z TrelISs WAar W seiner
streng kirchlichen Richtun und der Opposition seınen
Ordinarıus, Bischof Heinrich, Grafen von Tengling (Peilstein) am
W agıngersee, be1i diesem kaum PEIsSONZa ora un erscheıint dieses
auch beı1 dem neuen ogte von KEisenhoften, tto IL: nıcht gewesen
Z SEe1N. Bischof Heinrich (1098—115370) hatte J& ım Jahre
1104 dıie Kırche auf dem Petersberge eingeweiht, sein Metropolite
aber, Erzbischof Konrad 1, von Salzburg, später diese Weıhe

n g l t1 er ar und eine Wiederholung. derselben Weihe
;c_13efi den Jahren 1106 und 1111 vorgenommen. Das Jahr

eueinweihung der Kirche wird verschieden angegeben und
bisher nıchtx  e  selbst weder d'ie Würde eines Priors noch jene eines  Abtes bekleidet haben.  Zieht man mit uns die 23jährige  Wirksamkeit Wolvolds in Admont von seinem Todesjahre 1137/38  ab, so ergibt sich das Jahr 1114 oder 1115 als Abgangsjahr  desselben von s. Georg im Schwarzwald nach Admont in Steiermark  und wenn man annimmt, das er nach seinem Weggange von  Eisenhofen sich ein oder zwei Jahre in s. Georg aufgehalten,  so erfolgte seine Resignation in Eisenhofen im Jahre 1112  oder 1113. Demnach war Wolvold nach dem Ableben Erchinbolds  (+ 1111) zwischen 1111 und 1113 wirklich Abt von Eisen-  hofen, womit die vita Gebhardi, Meichelbeck, die Mon. Boic.  und ale Umstände übereinstimmen.  Warum er von dem Geschie  kischreiber‘ ddimes Klosfers‚  dem Presbyter Konrad in Scheyern, als solcher nicht besonders  Z  gén'ä._mi‚t('„ü:r;d erwähnt worden ist, das mag seinen Grund darin  gehabt haben, dass Wolvold zwar erwählter, aber nicht  allgemein anerkannter ‘bezw."_* rite "bv‘e‚st'ä„t;—i‘gt‘er Abt  von Eisenhofen war.  47006 Ba rche Ba uns (1100  Die päpstliche (110  sprechen allerdings von der freien Abtwahl der Mitglieder des  ‘Convents; allein nach der kaiserlichen Urkunde sollte der r eg u-  lariter erwählte Abt vonden Brüdern selbst in Gegen-  wart des Clerus, und des versammelten Volkes vor  dem s. Martinsaltare auch constituiert werden.  Wie nun. aber, wenn der Bischof selbst gegen die Constituierung  E  ‚ einlegte? . I_)„‚ann:ünterblieb die (Öqr‘13titüiex:ppg] ‚und der  T W:  e Abt war nicht wir  X  }  k  S  hcher .copstjtuié_;‘téf  g\s“(@g ist  ohne Zweifel bei.  olvold der Fall gewesen.  _ Derselbe, frühe  Dompropst zu  *  .  x  Te1S  N  7  Wäf wegen seiner  streng kirchlichen Richtung und der Opposition gegen seinen  Ordinarius, Bischof Heinrich, Grafen von Tengling (Peilstein) am  Wagingersee, bei diesem kaum persona grata und erscheint dieses  auch bei dem neuen Vogte von Eisenhofen, Otto III., nicht gewesen  zu sein. Bischof Heinrich I. (1098—1137) hatte ja im Jahre  1104 die Kirche auf dem Petersberge eingeweiht, sein Metropolite  aber, Erzbischof Konrad I. von Salzburg, später diese Weihe  Ür  ean  1  ‚ ungiltig erklärt und eine Wiederholung, derselben Weihe  schen den Jahren 1106 und 1111 vorgenommen. Das Jahr  eueinweihung der Kirche wird verschieden angegeben und  O  e bisher nicht sicher festgestellt werden  45   Aventin hat i  de  >n Annales Sch  iren  ses (l. c, bei Abt Stephan  p- 271/2) gesagt,  Ko  18  chof von Salzburg, der Enkel Babos  von  sber  habe das schon verlassene Kloster  Fischbacha  erdings geweiht; allein an der fraglichen  ‘radie‚1ftvex;" Sté1sicher festgestellt werden Aventin hat

den A  K D ales Schırenses ( C, beı Abt Stephan 271/2) gesagt,
K cho f V on Salzbur &y der Enkel z 0 S

VO sber habe das ho rlas en l1oster
Fischba ha er dıngs Wwel Kt: allein ander fraglichen
radie;tyex‚;‘y Stel
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der Einweihuneg der Peterskırche bei Eisenhofen
Jahre 1104 un die späater erfolgte welche

mi1t pOostea angegeben ist, nıcht dıe Neuweihe des
Klosters Fischbachau.angeblich 1110, VO  w welcher hıer
gar nicht die Rede Wa  _ Kibenso unrichtig hat Abt Stephan VON

Scheyern dıe Zahl 1100. dıe Cr 192 SiE 10 eingesetzt
hat A Rande Se1INner Ausgabe, WI®G iıch früher sehon bemerkte,
auf das W ort alıenatus bezogen, wärend der Hauptsatz des

Eyvyer"schen Chronıisten Konrad sich autf die AT Ll 11 h
nweilhung' der D Peterskirche bezıieht un Urtexte

Exinde: Comes Perchtoldus dıe de-elautet hat, folgt nt1O0N1S eiusdem:monasterı1l. © AUILO domiıiniıce iIncarnationis
O!ol 1IL® p pa Pediorum SUOT’UIN eifc
ATreS, artınıdeleyaviıit el potentı IN AallLUu econtradıdiıit

Doamıno Deo eft anciae Marıae, Petro Apostolo,
Benedieto eifc. Hıer 11USS VOL allem darauf autmerksam

emacht werden, dass Abt Stephan ı111 6IHNSX Ausgabe des ('hronicon
chirense das W ort dıe VOL dediecationıs ausgelassen hat und ass ;ach monaster11 1m Originale E1 KRelatıysatz folet. welcher best] mML
rklärt, dass dıe Weihe des Peterkirchleins ahre

chofe Heinrich VO Freising SCNO
QqUAaE dedi L10 etfa Fr

h no thINr1C0O e) eıterer Re iLVS LZ Ndie wiederho te eihung ter:  S  &
CFODOliten Kırzbısch Konrad Salzburg e erst.

Januar- einen“Sitz 1n Salzburg hatte
dieationem) ırritam habuit Conradus archiepiscopus

sh enNnsı fracto scillieet. igillo, QqU12 idem Kpiscopus PrO
irreligiositate gratia 13 (nıcht _ apostolicaeNa

W1e Abt >tep AaNnu gibt) 165 alienatus. Daraus- ist
das dashm ıst Kon ad Vvon SC heyer

meh m
mmte gC

lein Glanee
te hın H haben

A hn de  In u o Dlıchendıra,
Der ela atz alienatu wurde den Mon.
38 Klam este gabe Ist. falsch, uch ıst

nicht angez F ass Original 8/27 di Einheiten weggewischt
gradie mıt blasser 1nNie€e von späterer Hand wrn  A  An F  C  Da  A  Criginal ohne nkt WI1 holt worden Die Mängel und Fehler der Aus-

ab onrad! Boiec. hat schon Böhmer gerugt ber die lan
Arı treitigkeiten zwischen Erzbischof Konrad von Salzburg 114

1Nrı n Freising (1098—1187) sSınd vergleichen Ha N  —_
CTa 43 rtz M.G Q, T,

tudien und Mitthei 901 SE OR
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welche W olvold In Eisenhofen Z erdulden gehabt, auf je Zer
würfnısse und Streitigkeiten zurückzuführen welche damals
zwischen dem Sacerdotium un Imper1um NEeEU ausgebrochen
Genügend aufgeklärt sind die damalıgen Verhältnısse ın Eısen-
hofen auch Jetzt£ noch nicht, sovıel aber annn als siıcher ANSENOMMEN
und erklärt werden, dass infolge der Uebersiedelung der Tönchs
gemeinde VO Fischbachau auf den Petersberg un nach
Eisenhofen sıch verschiedene Anstände ergeben und herausgestellt
haben. Die Zerwürfinıisse aber 7zwıischen Abt W olvold und Vogt
Otto eRE wurden dadurch abgeschnıitten, dass der erstere
Verzicht auf dıe Abte!] sıch nach (r7eorg 1m Schwarzwalde
zurückzog, Brun dagegen, eın naher An erwandter Kaıser
Heinrich Va Aht V:O Ejisenhofen wurde. (Koregiae
NaMq UE nobilitatis idem abbas erat. Nanı ‘fi‘lius matertex‘ae Heinrıc1
imperatorıs fult)

Den\ ersten Abt von Fischbachau- Eisenhofen Erchinbold hat
Graf Berthold VON Burgeck nıcht Jang überlebt. Nach dessen
Ableben um HLE theılten sıch die Scheyer’schen Erben In selnen
Nachlass‘ und fassten gemeinschaftlich den Beschluss, S‘ Sar dıe
Stammburg Scheyern aufzutheilen. Diesen Beschluss hatı unser
Arnpeck, der kKaplan des Bischofs Sixtus VOI Freising (1415 bı

e1INes Edlien VON Tannberg, 17} dus Jahr 1113 Odt‘‚l' K UurzZ
Ar angese’Zt. Scheyerns Auftheilung erfolgte jedoch nıcht,
wurde in eın Kloster umgewandelt ‚ und cdie Benedietiner
Eisenhofen L  hneher überführt. (Bernhard Pez thesaur._anecd. II234; Graf Hundt, Kloster Scheyern 24.5)2  welche Wolvold. in Eisenhofen zu erdulden gehabt, auf die Zer-  würfnisse und Streitigkeiten  zurückzuführen,  welche  damals  zwischen dem Sacerdotium und Imperium neu ausgebrochen waren.  Genügend aufgeklärt sind die damaligen Verhältnisse in Eisen-  hofen auch jetzt noch nicht, soviel aber kann als sicher angenonmmen  und erklärt werden, dass infolge der Uebersiedelung der Mönchs-  gemeinde von Fischbachau auf den  S  S  Petersberz und nach  Eisenhofen sich verschiedene Anstände ergeben und herausgestellt  haben. Die Zerwürfnisse aber zwischen Abt Wolvold und Vogt  Otto III. wurden dadurch abgeschnitten, dass der erstere unter  Verzicht auf die Abtei sich nach s. Georg im Schwarzwalde  zurückzog, Bruno dagegen, ein naher Anverwandter Kaiser  Heinrich V., Abt von Eisenhofen wurde. (Egregiae  namque nobilitatis idem abbas erat. Nanı  !  fi„lius matert91‘ae Heinrici  imperatoris fuit)  A  S ‘Dén_jerst‚en Abt von Fxgcfibachau—Eisehhofen Erchinbold hat  Graf Berthold von Burgeck nicht lang überlebt. Nach dessen  Ableben um 1112 theilten sich die Scheyer’schen Erben in seinen  Nachlass und fassten gemeinschaftlich den Beschluss, s gar die  Stammburg Scheyern aufzutheilen. Diesen Beschluss hatı unser  Arnpeck, der Kaplan des Bischofs Sixtus von Freising (1473 bis  1495), eines Edlen von Tannberg, in das Jahr 1113 oder kurz  ;  zuvor angese:zt. Scheyerns Auftbeilung erfolgte jedoch nicht, es  wurde in ein Kloster umgewandelt und die Benedictiner von  KEisenhofen  D  ıueher überführt:  (Bernhard Pez thesaur.  _anecd. 1II.  p 234; Graf Hundt, Kloster Scheyern 1. c. S. 245).  n D.érfothig ach Scheyern wurde iwisc‚hénill‚8 und 1120  bethätigt.. Im liber primae fundationis ist das Jahr 1108 (M.C.VIII)  angegeben; allein diese irrige Zahlenangabe kann nur auf einem  Schreibversehen entweder des Autors selbst oder seines.  Abschreibers beruhen, iu der Weise nämlich, dass dem  Autor, wie wir zu sagen pflegen, die Zahl X in der Feder haften  blieb oder der Abschreiber diese Zahl einzusetzen übersehen hat.  Dass aber der Umzug erst im Jahre 1118 (nicht schon 1118)  begann und im Jahre 1120 bereits vollendet war, das geht schon  daraus hervor, dass die grossen Brände Scheyerns im Januar 1171  in das 51. und im November 1183 in das 66. Jahr seit der  Gründung des Klosters in den Annalen vorgetragen worden sind,  (1171—561 ergibt 1120 und 1183—66 das Jahr 1119). Da nach  dem Chronisten Konrad Erchinbold 1096 Abt von Fischbachau  wurde und als Abt von Fischbachau-Eisenhofen 14 Jahre den  Abtstab führte und Abt Bruno ebenfalls 8 Jahre in Eisenhofen  waltete, beide zusammen sohin :seit 1096 volle 22 Jahre (14 + 8),  S89 erfolgte' (1095 . 21 -—__-— 1118) die Ueäersied1qngf _vo‘n Eisen-  E  8Der Umzug näch Scheyern wurde zwischen 1118 und 1120
bethätigt. Im liber prımae fundation1s ist das Jahr 1108 (M.C. VILL)
angegeben;. allein diese irrıge Zahlenangabe kann Nnu auf eiInem

C e 1 seh entweder des A L S selbst oder SEe1INES-
h beruhen, 11i Weise nämlıch, dass dem

Autor, W1€e WIC Zzu SaSCchH pilegen, die Zahl 1n der Feder haften
blieb oder der Abschreiber diese Zahl einzusetzen übersehen hat,
Dass aber der Umzug erst 1m Jahre 1118 (nıcht sechon
begann un 1mM Jahre 1120 bereits vollendet War, das geht schon
daraus her vor, dass die groSsSeEN Brände Scheyerns ım Januar 1171
1n das al und ım November 11583 1n das 66. Jahr eıt der
Gründung des Klosters In den Annalen vorgetragen worden sind,
4151 erg1bt 1120 und 11853-— 66 das Jahr 1119). Da nach
dem Chronisten Konrad Erchinbold 1096 Abt von Fiıschbachau
wurde und qlg Abt von Fischbachau-Eisenhofen Jahre den
Abtstab führte und Abt Bruno ebenfalls S Jahre 1n Eisenhofen
waltete, beıide zusammen sohın . seıt 1096 volle 29 Jahre (14 53

erfo!gte' (1096 N  N 1118) dıe Uebersiedlung von KFısen-
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hofen rach Scheyern zwıschen 118 und 1120 (Verg] rat
Hundt Kloster Scheyern ] 250)

Unrichtig 181 © WEeIN Abt Stephan (ed 1623 23), dıe
Bavarıa un NEUETE (Jeschichtswerke den Umzug das Jahr 1194
herabverlegt haben, weıl die päpstliche Bestätigung schon
X März 5 S2ASS erfolgte. Die Annales Schirenses (be1 Böhmer
font. rer SETM. ILL, 913), welche das Datum 14924 ebenfalls
ZEeISECN, entnahmen dieses Jahr ohne Zweifel der kaıserlichen
Bestätigung für Scheyern Babenberg Z 2H Aprıl 1324

Dr Wiguläus und Hundt) hat 11 Se1INer Metropolis
Salısburgens1s!) bemerkt, ass raf Berthold VO  m
und Otto, der Hazıga Sohn, der Stiftskirche auf dem Peters-
erge beigesetzt worden sınd ınd der T‘'hat scheinen dıe

C welche auf dem Petersberge och
Jahre 1544 gyelesen wurden, Stiftsmessen für dıe beiıiden
(++ründer VO Petersberg Eısenhofen SE WESCNH
SC1ION Als nämlich der Staatsmann Lıienhard VO Kcek
Randeck und Kısenhofen, Erbmarschall des Stiftes
Regensburg, beider Rechten Doetor un Fürstl. ath München?)
VO bte Andreas Geishofer un Prior Pankratius Scheyern
AIn Julh 1544 das Patronat ber dıe Pfarrei W alkers-

fe 181 mıt, dem LO übernommen hatte, musste
für die Baufallwendung der S, Peterskirche eintreten un sıch
für die Abhaltung der herkömmlichen Gottesdienste
(worın Wochenmessen und das Kiırchweihfest:) am
erstien Sonntage VO Pfiıiıngsten inbegriffen waren)
felerlich verpflichten. Kek stellte a ls damalıger Besıtzer der te
Eısenhofen den verlangten Revers un! l1ess iıhn

August desselben Jahres mehrer Sicherheıt mıiıt dem Sıegeldes Kdlen und Hochgelehrten Wigeleusen H undt, der
Rechten Doetor nd KHürstl. ath IN München, versehen. (ChroniconSchir nach Abt Reitperger 1623 103

Diese ZW el W ochenmessen wurden bıs den Ausgang
desXVII Jahrhunderts abgehalten und erst Oet.
auf redueciert. (Statist. Beschreibung des rzb München-
Freising VO  e Mayer-Westermayer 111 181.)

SE 209 des Theıls un:! ayer--Westermayer tatıst Beschreib
des Erzbisthums Freising III, 180

A ventin hat denselben ditissımum, nobiılıssımum, eloquentissimum,
Jurisconsultissımum genannt An Bojerum VII, 189 ed 1554

® In dıe dedıicatıon1ıs monasterıl Usenhovensıs ; demnach erfolgte
Sonntag VO Pfıngsten 1104 dıe chenkung des Grafen er
on Burgeck dıe Kırche etersber” Laihb fund

7
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Graf tto ‚JILVON Scheyern, der Sohn Hazıga)S,‚ wırd auf
dem . Petersberge nıcht bestattet worden SCIM, obwohl dieses
V OIl Hund (+ewold In der Metr Salisb. (Regensburg 1719 C
behauptet. wurde; weil - WIT Ja aus dem liber PTIMAE fundationıs

Konrads VOI Scheyern ISSCH, dass (11217/2) 1n Pilgerreiseach Jerusalem nternommen hat, unterwegs aber gestorben ıst
(Abt Stephan I 19 un Meichelbeck Hist ‚ Frising. I7 Z

0838/39
Graf Otto 111 VO Scheyern hat 14316 Reise den Orient

ad sanctum sepulchrum niıcht VO  Edem Jahre 1120 unternommen.
J)eses ergibt sıch sehon 1U58 dem eE1iINeEN Umstande, dass Abt

u (nıcht mehr (6038 Kısenhofen) be1l der
Abfahrt (OOtto’ Freising anwesend WAar und sSe1inNem Fürsten und
Herrn das SISNUmM peregrınationıs die cCapsella, überreichte. Nachh ersdor der lan sol]l tto1n

elbs be]l Seiz sSeln

nıcht
raf Gabriel uat h Orı es B ürnberg

mıt ven der fixen1764 IL, 382) Guta geNaNNT,
Idee AuUsS  C 1St, Berthold VonNn Burgeck A YA Burgheim
CI 61i rTaf Liechsgemünd e  Nn Auf Dubuat A a  1n

sich vorliegenden Falle noch WENISCK verlassen alsAN

niederbayerischen 11 14 der Bertholds Gema
S  n  Nngcke deshal ich SCn Nnnt hat Ob

ätın hauenbh oder CNCteın-H Pr E: A der
el nnteung ol

er
Wer

KRıezler. A N Geschichte ayerns de  n rafe
SBerthold ohl Angehörigen des H

g‘elmü_‘ntd S CeHANNET, VO: welch em A1LS st1
Eis« nhofen, die verwand Gr
eizt abgeg N Bı na

Neubu
Berthold selbs

Han Schevern
Riezle hat sıch em ur keıin Me ede

el
der be d

L pru lien tto IIL 1ts
Kioster 15

V!
fk
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auf Huschbergs älteste (+eschichte des durchlauchtigsten Hauses
Scheljern- Wiıttelsbach 290 un auf SeINn CIYZENES Werk, das
Herzogthum Baiern 25 München 1867

Nun ıst aber VO Dr Philipp ‚Jaffe sammelwerke der
Mon (Germ. A VUI, 619 Purgeke ebenfalls miıt Burgheim
erklärt worden un hat derselbe NSermul vortreiflichen Genealogen
un Geschichtschreiber, den Presbyter Konrad Voxn Scheyern, i arinshesondere 111 chronologischer Hinsıcht mit Unrecht sehr
gUNsSÜUg beurtheilt und durch Aufnahme des Cap 16 AUS einem ‘ZTegernseer (Codex den liber PEINAGC fundationis ALS verdorben ;
sodann hat Huschberg Berthold a1ISs (jrafen VOIN Burkheıim bei \ PE _ — sKaın, muthmasslıe eNISprossen aus dem Hause der
Grafen v. © Graisbach und iLechsgemünd, bezeichnet
un Riezler se]lhst 1111 Herzogthume Bayern D0/1 geschrıeben :
„Im Markte Burgheim Neuburg S4aAsSsSsell Minısterilalen:
des Pfalzgrafen Friedrich. Dieser Ort hatte rüher nicht
Scheirischen (+rafschaft gehört; 6S SAsSs dort e11 gräfliches
Geschlecht, dessen letzter Sprosseyraf Berthold VO Burgheim,M i W un den .‚grössten Theıil sSec1inNner Besıtzungen dem
Später nach Scheiern AHanzten Kloster. Eisenhofenvermachte,worauf die Grafschaft al e Wittelsbacher übergegangen ZU sSe1
scheint. CL

Aus diesen Beis ielen ka elche
Einfiluss Aventin auf die ba er1s he Gese htschreibung uch s  TLetzt noch ausübt. Riezler hat übrigens zugestanden, dassmanche
Forscher annehmen, Berthold gehöre dem Hause ScheyernDen Grafen KHeisach hat 61° sicher dazu gezählt. ob auch den
Neuburger  A Professor Platzer steht dahin, Namen sind nıcht genannt.

SS Berthold Mönch geworden, hc\t Aventin behauptet, S  .der Geschichtschreiber“KOönNTAad:- Scheyern kann jedoch qls
-_Zeugp hiefür nichtangezogen werden un dass Nan Bu eck

Berg LD Gau WIe auc}1 Riıezler angenommen
chen DE 1aben e  S fess6DCN
] eıfe er

Friedrich Heetor af chen
rkunde des un XII hun rts Jahr 1878

NO nen ass ert ol den Mitbesitzer
vVo Mitst (e des ter enhofen, _ 81

cht e WAIN DE ‘LE S CN99 Die Bezeichn ung de
Purge schreibt derselbe. führt Berehtold keiner der dıe

tıftung (Eisenhofen) betreffenden Urkunden, sondern erhält S16
rs er Urkun: OIMJahre 1198 bei Entscheidung

jelleich ist. Bertholds von Burgeck (jemahlin C1NEeE Gräfin Lec emund
ge es nd hat Besıtzunge u r I7 I1 dasHaus Scheyern gebracht.
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kırchliehen Streites (zwischen Aht Baldemar Scheyern und
den Rechtsnachfolgern der mı1t Berthold verwandten Grafen
Berthold und (4+erhard VO  a Schawenburg) über dıe Kirchen
Etelshausen un Holzkirchen (Mon O1C A, 451) AÄus der
KEintscheidung des Freisinger Ordinariats hat, WwI1ıe Graf Hundt
meınte, der Mönch ('honradus zweıtellos „Purgeke: entnommen.“

„Nach seınen Besitzungen, fährt raft Hundt fort, welche
mı1t denen der Grafen VOD Scheyern der Glan und Paar un
1 Gebirge vermiıscht liegen, dürfte Berthold eınem noch nıicht
festgestellten Zweige des Scheyer’schen Hauses, welcher während
kurzer eıt seınen Sıtz ın Burgheım, einen FElecken des Amts
gerichts Raın hatte, wohl eher angehören als em Hause der
Jenseilts der Donau begüterten (Gratfen Von Lechsgemünd und
Graisbach, welchem gewöhnlich, doch WwW1e uns scheint, ohne
genügende Begründung. zugewiesen wird.“— 302 —  kirchlichen Streites (zwischen Abt Baldemar von Scheyern und  den Rechtsnachfolgern der mit Berthold verwandten Grafen  Berthold und Gerhard von Schawenburg) über die Kirchen  Etelshausen und Holzkirchen (Mon. Boic. X, 457).  Aus der  E  Entscheidung des Freisinger Ordinariats hat, wie Graf Hundt  meinte, der Mönch Chonradus zweifellos „Purgeke“ entnommen.“  „Nach seinen Besitzungen, fährt Graf Hundt fort, welche  mit denen der Grafen von Scheyern an der Glan und Paar und  im Gebirge vermischt liegen, dürfte Berthold einem noch nicht  festgestellten Zweige des Scheyer’schen Hauses, welcher während  kurzer Zeit seinen Sitz in Burgheim, einen Flecken des Amts-  ‚gerichts Rain hatte, wohl eher angehören als dem Hause der  jenseits der Donau begüterten Grafen von Lechsgemünd und  Graisbach, welchem er gewöhnlich, doch wie uns scheint, ohne  genügende Begründung. zugewiesen wird.“  / Dass Berthold von Burgeck dem Grafengeschlechte der  Lechsgemünde nicht angehörte, haben wir oben gezeigt und  davon, dass diese Grafen auch eigene Besitzungen und  Lehen rechts der Donau z. B. in Gempfing, Obernburgheim,  Niederschönenfeld u. s. w. gehabt haben, hätte sich Graf  Hundt leicht überzeugen können, wenn er die früher besprochene  Eichstätter Urkunde vom Jahre 1265 und des Grafen Reisach  Nachweisungen im Auge behalten hätte; Bertholds Grafen von  Burgeck Besitzung in Berg im Gau, welche von neueren Geschichts-  forschern für Burgeck ausgegeben werden wollte, besassen nicht  die Grafen Lechsgemünd sondern die Erben Bertholds von Burgeck,  ‚die Grafen und Pfalzgrafen von Scheyern-Wittelsbach und die  ‚Ministerialen derselben die Edlen von Risinesbach und nach ihnen  .die Gerunge von Berg.  Berthold von Burgeck war sohin nach seinen  ‚Eltern(parentes), seinen Besitzungen, seiner Stellung  als Mitstifter und Vogt von Kloster s. Petersberg-  Eisenhofen und nach allen Umständen ein  Graf  Scheyern, er gehörte aber nicht einer Nebenlinie  unseres Königshauses an sondern der Hauptlinie,  weil er nach unserer Ueberzeugung ein Bruder Otto’s II. und  ‚ der Onkel Otto’s III. gewesen.!) Berthold von Burgeck ist  demnach in die Scheyer’sche Genealogie neben Otto IL als Berthold IIT.  éihtz‘usgt‘zäh; ; _]a ‚e8 wird ’Si°h f?agen_,' ob n_i’cht\ Arnulph odéf  S l) I$i‘e‘.,?i\'1rvkün‘(jli(‚'hen’ Beweise hiefür finden swh für jedén 5ufmel'ks&m&m  Gez‘1ealogeu in den kaiserlichen Urkunden a. vom 3. Jan. 1107 über die Stiftung  des Klosters Usenhofen und b. vom 25. April 1124 “über die Stiftung des Haus-  klosters Scheyern im liber primaäe fundationis des Presbyters Konrad und bei  Abt Stephanus 1. c. p. /618f_7‘7 Ä.\und 186„——‚\90\. V—e1‘gl. N1 10 dgr Beilage !Dass Berthold Vvo Burgeck dem Grafengeschlechte der
Lechsgemünde nıcht angehörte, haben WIr oben gezeigt und
davon, dass dıese Grafen auch eigene Besıtzungen und
Lehen rechts der Donau Zie B 1n Gempfing, Obernburgheim,
Niederschönenfeld U, gehabt haben, 1ätte sıch raf
Hundt eicht überzeugen können, WeNnNn er hıe früher besprochene
Eıichstätter Urkunde VO Jahre 12695 und de (+rafen Reisach
Nachweisungen 1M Auge behalten hätte ; Bertholds (}+rafen VO
Burgeck Besitzung ıIn Berg 1m (Gau, welche VOoNn NEeEuUuerTeEN Geschichts-
forschern für Burgeck ausgegeben werden wollte, besassen nıcht
die Grafen Lechsgemünd sondern dıie en ertholds von Burgeck,

.die Grafen un! Pfalzgrafen von Scheyern- Wittelsbach und die
Ministerialen dersg}ben die Edlen von Risinesbach und nach ihnen
die Gerunge von Berg.

Berthold VO Burgeck war sohın nach seinen
Eltern(parentes), seınen Besıtzungen, seıner Stellung
als Mitstifter und Vogt VO Kloster S, Petersberg-
Eısenhofen und nach allen Umständen eın raf
Scheyern, e gehörte aber nıcht einer Nebenlinie
unscI6S Königshauses an sondern der Hauptlinie,
weıl er nach unserer Ueberzeugung eın Brud er Otto’s II. und
der Onkel (){f468 111 1) Berthold von Burgeck 15
demnachiin die Scheyer’sche Genealogie neben OttoH als Berthold IIE

einzusetzen ; / Ja wird sich fragen, ob nıcht Arnulph oder
Die '_urkundlichen Beweise hiefür finden ch für j‚edén äufmel'ks&mß‚m

‘Genealog'en in den kaiserlichen Urkunden vom 3. Jan 1107 ber dıe tiftung
des Klosters Usenhofen und b. vom 25 April 1124 ber dıe Stiffung des Haus-
Osters cheyern 1mM liber primae fundatıonis des Presbyters Konrad und ber
Abt Stephanus C 68—77 ‚und 86—90. Vergl. Nr 10 der eılage !
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Arnolt 111 ebenfals a 1IS Bruder der (+2nannten angesehen werden
11H.US8 uschbere und raf Hundt haben 111 Arnold 111
Sohn (Otto’s 11 cresehen alleın iıhre Begründung lässt saehr viel

wünschen übrig un die Autorıität Konrads VO  m; Scheyern
izönnen S16 für ıhre Annahme nıicht Anspruch nehmen

Um das ehemalıge Schloss Burgeck un dıe C1V]1fAs Purvyeka
des Scheyer' sehen C(hronisten aufzusuchen, habe ich mıch persönlich
111 dıe Glangegend begeben und VO Petersberg, Eisenhofen und
Hof der (+emeinde Eısenhofen Begleitung e1He0es Sohnes
Richard Augenscheimn EINSECNOMM un hıebel nach “"Rücksprache
mit dem Herrn Bürgermeıster, Lehrer und essner dıe Ansıcht

mÖöge des hoch gelegenen schlossartıgen
Schulhauses Hof dıe Veste Burgeck

VON bestanden haben [)ass das Schloss, 111

welchem Jetzt die Volksschule eingerichtet ist, se1f, Menschen-
gedenken Kek“ oder „Burgeck“ geheissen habe, davon wıll Jetz
nıemand eLWwAas W15SSCH, merkwürdigerweiıse hat uUuNSs aber der
überaus Nelssıge un verdiente Scheyrenforscher raf Hundt Ee1INeE

Nachricht hıinterlassen, welche aum einen Z weifel darüber be
stehen Jässt, dass 61MN Ck UOrte Hof der Gemeinde
ID1% fe wirklich bestanden hat

In „Kloster Scheyern un ein Besitzungen“ (Abhandlung
der Iz Akademıe der Wissenschaften hat derselbe
offic10 Aeunsenhouen auf Seıite 19 folgende rte aufgeführt: 1)
Eckhofen Weiler (+emelnde Kleinberghofen Landgerichts
(jetzt Amtsgerichts) Aichach Echınhoven apud SenNn-
hoven Ekenhofen Eckhoven Landgerichts (jetzt Amts-
gerichts) ch Z wischen ck M der (+emeinde Kleinberg-
hofen (Aichach) un Kek der (+emeinde Eisenhofen (Dachau)
wird INa  \} wohl A unterscheıden haben Sıe liegen Z Warlr ziemlich
nahe bel einander, identisch aber a1nd S1e nıcht. Herr
Lehrer Barbarino Kleinberghofen, welcher Localforschungen
anzustellen, sich bereıt erklärt hat, wiıird wohl das viel ge
suchte Burgeck Kek (xem. Kleinberghofen oder 1n Hof Gem
Eisenhofen bald nachzuweisen vermögen eventuell ın Bibereck
G +em Hirtlbach.

In Kısen hofe {} selbst sind südlich der Filialkirche Alban
wahrscheinlich dıe rudera des T  verlassenen Klosters und Sp
Schlosssitzes oxleichen Namens erkennbar. Die (}rundmauern
ühren WEeIlt in die naheliegenden Wıesen nd den Zeidlbach

hinein. Steine daraus 1aft Messner Josef Braundl och 110 Jahre

Der Fıntrag steht neben Nr. 3926 Der uchstabe bezeichnet den
Besitzstand Scheyerns uln as Jahr 1200
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18(1 Feunuermauer verwendet. ach dessen Erzählungen
sol11 Eısenhofen C111 Schloss bestanden aben, Schloss .
Ausenhofen der Glan. (Hundt, Stammenbuch I 51 190.)

Der Weliler V1CUS) erga lag unlegt och AnFusse des
Petersberges, der einstigen BurgGlanek: Burgeck selbst

aber WAar A 1} gébi * sıtulert, sohin. der Mıtte der beıden
andern Hauptburgsitze der Grafen Vn Scheyern, Dachau
nämlıch a der Amper un: Wiıttelsbach’s 11 Flussgebiete der
Paar. enfalls der Jan und nıicht weiıt VOL Glaneck entfernt
haben diıeGrafen VO  = Scheyern auch Kloster Indersdorf gegründet.

NebenderVerdrängung Bertholds VOL Burgeck AUS der
gräflich Scheyer’sschen Genealogie konnte Aventin sıch nıcht
VeragenN, IrNıIgE€ Annahme., dass Krzbischof Konrad V O.

Salzburg‘!) Üate h eInNn KEnkel des vielkinderreichen
T fen Babo ‚auch en Annalen V O»bensberg ZeWESsE

aD pag271/2) vorzutragen.,
1 dessel Beziehungen hat e1ne vıel

ZTOSS Bedeutung als aufden ersten vielleicht manchem
ercheinen mMas, ich habe eshalb zum essern.Verständnisse
der persönlichen Verhältnisse e1ine StammreiheerGrafen Vo
Scheyern des vE: und XII Jahrhunderts. beigegeben,?) WOTauUsSs

entnommen werden kann, dass Presbyter Konrad VO Scheyern
die Genealogie der erhabenen Stifter des durchlauchtigsten, jetztregierenden _ HausesBayern- Wittelsbach im C und AIl Ja I'-

und be andelt hat Is Hansu dert vıel oründ ichtiger
3O en Abı

der Aht ]e rad
n 226 gehalten hat, geschrieben

Asondern deref tere namıge Tes ter < A,

Schyrensis, worauf ıch späterZzurückkommen werde.

aslach der Salzacer die em Cistercienserkloster RHaite
der k of: und Staatsbibliothek nchen LO Ft vorhan onrad

od Srnı Nr a XArc e Salısb Da 2 1900 gesch
1 Jahre LAae

rg N1IC DE
kar Bisch S  VO Se vesier HCMeılag

ut an 27
emnach

er nı 1SC
S} iu N« Han

schrı
v  v

hlenan
sınd nıcht gge NZ (Z 88l Nachthei des Autor
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Vor 1010 Jahren hatte sıch der Vater des Mıitstifters VOL

Petersberg-Kısenhofen Graf ()tto 11 VO  > Scheyern mıt der
frommen Wıtwe des (GGrafen Hermann VO  - Kastel 1m Nordgau,
Hazıga, ehbenfalls dem alten Stammhause der Schyren entsprossen,1)
vermählt un deren Schn ()tto 111 1m Vereıne mıiıt se1inem (OOnkel
Berthold [038! Scheyern Burgeck die adelige Krziehungsanstalt auf
dem Petersberge und das Benedietinerstift Eısenhofen der (+an
gestiftet Schloss Burgeck isf; versunken und verschwunden,
Herzog Ludwıg VOo Bayern sol] S Zer  Ort haben, die Be
nedietiner VOLL St Petersberg und Eisenhofen sind nach Scheyern
versetzt, ihr dortiges Kloster 1st. aufgehoben und unter Könıg
Ludwıg wıeder erneuer worden, das iraufe S. Peterskirchlein
auf (+lanek hat siıch ın se1ner ursprüngliıchen Gestalt, jetzt
allerdine's verzopit, hıs aut diese stunde erhalten. Das
durchlauchtige Geschlecht der Schyren aber ist 1n reichster Rlüte
fort und tort. gewachsen un e1Nn erhabener Knkel desselben,
FPfalzgeraf h der Sohn des präsumtıven T’hronfolgers
Iın Bayern, hat sich ()sterfeste 1900, W1Ee rat tto I1 VOL
S0O Jahren ebenfalls, mi1t eıner hohen Schyrentochter, der
Herzogin Marie Gabriıele 1n Bayern verlobt.?)

Möge das uralte, Ja äilteste Regentengeschlecht KEuropas
und dessen späteste Enkel, In Krinmnerung ıhre Stiftungen
Margarethenzell und Fischbachau 4112 W e endelstein, Petersberg-
Eiısenhofen der Ian und Scheyern. auch des demüthigen un
treiHichen Geschichtschreibers us dem Ende des AL Jahr-
hunderts, (lonradı Schyrensis, eingedenk se1N un sıch freuen über
das hohe Alter und die Grösse ihres yotigesegneten Hauses, das
(0381 den Agilolfingern stammend weiıt über Karl, den an den
(+rossen nNENNT, hinaufreicht und mıt der Christianisierung Süd-
deutschlands nd der benachbarten Länder aqufs innı&ste ver-
bunden 1sSt

Nobilıi et antıquo SCHELE f£inci}>iu1fl d e Castiro Schyren
Y o bei Aht Stephan un 1n liıbro primae fundatiıonıs Conradı Schyrensis.

Ambo ıllust  S1mMoO nobılissımo el antıquıssımo SENCLE Principum de
astrıs Schyren ei. Wittelsbach Orfei. (Die Vermählung hat ulı 1900 ın
München stattgefunden.


